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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 


Vereinigte Staaten. 
Oklahoma. 

Sieger, 1. Mai 1895. Werthe 
„Rundihau”! Weil ih fo menig 
Briefe von Rußland befomme, möchte 
ich dir einiges mit auf die Reife geben. 
Bis jetzt hat Gott uns durch Seine 
Gnade erhalten und bewahrt und Gott 
allein können wir unfere Erhaltung für 
ferner anvertrauen. Den Winter über 
war e3 bier ziemlich troden mit etwas 
Schnee und großen Stürmen. Ende 
Februar regnete e3 gut dann wieder 
troden mit großen Stürmen bis 
es vorige Woche etwas regnete, jedoch 
zu wenig um feſtes Land brechen zu 
tönnen. Jetzt windig, troden und 
ftürmifh. Bis 8 Meilen ſüdweſtlich 
von hier hat e3 beim Regnen auch) ziem- 
lich gehagelt, verbunden mit einem Or- 
tan ähnlichen Sturm. Ob das Land 
Hier in Oklahoma im Stande fein wird 
Leute und Vieh zu ernähren muß die 
Zukunft lehren, denn es ift bis jeßt 
zu troden geweſen. Wintergetreide ſteht 
noch grün, das Korn ijt theilweiſe auf— 
gegangen. 

Möchte gerne erfahren wie die Adreſſe 
der Geſchwiſter Peter Pauls, früher 
Sagradofta, Rußl., jest ift, denn ich 
hörte das fie nach dem Orenburgifchen 
gezogen jeien, fie find herzlich um 
Briefe gebeten. 

Allen Rundſchauleſern einen herzli- 
ben Gruß mit 1 Joh. 3, 1.: „Sehet 
welch eine Liebe hat uns der Bater er— 
zeiget“ u. ſ. w. 

Meine Adreſſe iſt: 

M. F. Schlichting, 
P. O. Seger, Okl. Ter., N.Amerika, 


Homeſtead, 4. Mai 1895. Ich 
muß dir wieder etwas von unſerer 
neuen Heimat berichten, doch iſt es 
nicht ſehr Erfreuliches. Es ſind näm— 
lich die Dover Zug-Räuber, die unſere 
Gegend ziemlich unſicher machen. Zwei 
Meilen öſtlich von uns im Walde ha— 
ben ſie letzten Freitag Nacht die Poſt— 
office erbrochen wo fie an fie adref- 
firte Briefe holten. Die U. ©. Mar: 
ſchals haben dort zwei Tage auf fie 
gelauert, denn man wußte einige ihrer 
Namen, den Abend aber gingen die 
Marſchals nördlich an die Indien Creek 
und dieſe Nacht brachen fie in die Poſt— 
office. Sie waren mehrere mal bon 
Nahbarn im Walde gejehen, Hatten 
aber ihre Gefichter verlarvut. Den fol» 
gende Sonntag wurde %. Juſt ein 
Pferd geftohlen, mir machten uns 
gleih Hinten dran, fuchten vier Tage, 
aber ohne Erfolg; wir waren bis Alva 
und bis zu den Gebirgen. Als wir 
Donnerftag Abend heim kamen, kam 
ein Mann auf den Hof geritten, be= 
waffnet mit einer Winchefter Flinte 
und mehreren NRevolvern, einen Gurt 
mit vielen Patronen darin um den 
Reib. Er frug nun Juſt, ob er der 
Mann jei, dem ein Pferd geftohlen fei. 
Diefer fagte ja. Er fagte, ich bin ein 
Marſchal und der Scheriff von Alva 
Hat mich benachrichtet, dein Pferd zu 
ſuchen und wenn du mir 85.00 giebit, 
fage ich dir, wo dein Pferd ift. Juſt 
ſagte, er habe keine 85.00, dann ſagte 
er, bier find mir genug. Auch das gebe 


ihm dort entfommen. Wir fuhren den 
nächſten Tag Hin und fandens gerade 
fo, wie er uns gejagt, doch das Pferd 
welches er bei uns ritt, hatte er dort 
geftohlen, er mwollte auch haben wir 
follten dort nicht jagen, wer uns bon 
unferem Pferde gejagt, welches wir 
aber doch thun mußten, denn man 
hegte dort gegen und Verdacht, weil 
wir fremde Leute waren und es jchien, 
al3 wenn wir in Unangelegenheit kom— 
men Würden, doch als wir unjere Na— 
man gaben und ihnen alles fagten, ließ 
man uns in Frieden gehen. Es war 
faft unheimlich in jener Gegend, denn 
e3 ijt weiter nicht3 al Sand, Berge 
und Wald, und wir waren froh, ala 
wir erjt wieder mit heiler Haut davon 
waren, denn ſolches war uns in un— 
ferm Leben noch nicht begegnet. Unſer 
Pferd war aber fehredlich zugerichtet, 
fo daß es faſt nicht, gehen konnte, der 
Rüden did gefhwollen und ganz wund 
vom Sattel; wir konnten es nicht den 
Tag heimfriegen, ließen e3 bei unferem 
Freund Gebel und holten es den näch- 
ften Tag, doch wird das Pferd noch 
nicht gleich arbeiten. Wir glauben ent— 
Ihieden, daß wir e3 mit einem der 
Zugräuber zu thun hatten; er ift von 
uns weſtlich in die Gebirge geritten. 
Er gab jeinen Namen al3 Will Neager 
an. M. M. Juſt. 
(Hillsboro Anzg.) 





Nebraska. 


Henderſon, 3. Mai 1892. Ich 
weiß, daß die „Rundſchau“ von vielen 
Freunden und Bekannten in der neuen 
ſowohl als in der alten Heimath gele— 
ſen wird, und weil ich ſchon öfters ge— 
ſehen habe das Todesfälle und Begräb— 
niſſe in der „Rundſchau“ bekannt ge— 
macht werden, ſo will auch ich von dem 
Ableben und Begräbniß meiner I. Gat— 
tin berichten. Meine I. Gattin, eine 
geborne Elifabeth Janzen, ftarb am 
22. April 6 Uhr abends nad einem 
13wödentlihen und zuletzt noch jehr 
Ihmerzhaftem Sranfenlager. Sie ift, 
wie mwir glauben, zur feligen Ruhe, 
wonach fie ſich ſchon fo fehr jehnte, ein— 
gegangen. Ihre Krankheit war verur- 
facht durch ein Magengefhwür. Sie ift 
alt geworden 59 Jahre und 8 Monate. 
Beim Sterbebette waren alle ihre Kin— 
der, außer Sohn Peter und der Schwie— 
gerfohn Iſaac riefen, verfammelt. 
Frieſen fuhr ungefähr 3 Stunden vor 
ihrem Tode nah Haufe und Peter 
wohnt in Minnefota, konnte wegen der 
Entfernung nicht zugegen fein. Gr 
hatte die Mutter aber im Yebruar be— 
ſucht, war 3 Wochen bei ihr und nahm 
am 1. März von ihr Abſchied, fie Hier 
in diefer Welt nicht mehr zu ſehen, und 
eilte feiner Heimath zu. Das Begräb— 
niß fand am 25. April ftatt. Es hat» 
ten ih Schon früh nah Mittag eine 
Ihöne Anzahl Gäfte im Trauerhaufe 
verfammelt, wo Welt. Peter Frieſen 
eine kurze Anfprache hielt. Um 1 Uhr 
ging der Leichenzug weg vom Trauer- 
baufe dur die Stadt und nad) Frie- 
fens Kirche, wo Welt. riefen die Leis 
chenrede hielt, über die Worte Ebräer 
13, 14. In der Kirche hatten fih auch 





Ihon viele Leute verfammelt, jo daß 
die Kirche ganz voll wurde als die 
Leute, die mit dem Leichenzug famen, 


ich dir nicht, denn wenn du Marſchal auch noch hineinkamen. ad) der Lei- 
bift, mußt du das fo thun, denn die Henfeier wurde die irdifche Hülle der 


Regierung bezahlt dich dafür. 


Ja, | Veritorbenen nad dem naheliegenden 


fagte er, aber für dies muß ich das Kirchhofe getragen und dem Schooße 
ertra haben, gieb mir dann den Wa» der Erde übergeben, wo fie ruhet bis 
gencover. Den geb ich dir, fagte num die Pojaune fallen wird und die Tod» 
Juſt, dann fagte der Fremde: dein ten auferftehen werden unverweslich. 
Pferd ift in Old Oklahoma 25 Meilen ; Sage noch herzlich Dant für die Theil» 
füdoft von hier am Gimiron River, 2 nahme und Hülfe, die Freunde und 
Meilen weit von Lecy P. O. auf einer; Belannte uns im der traurigen Zeit 
Schulſektion. Wir zweifelten, ob er bewielen haben. 


uns die Wahrheit jagte doch er bezeich- 


Von der Witterung kann ich berich— 


nete das Pferd und feinen Halfter fo ten, dat wir jegt jchon mehrere mal 
genau, daß wir glaubten. Auch jagte Regen gehabt haben. Das Sommer- 
er das Pferd jei fteif und wund, denn getreide iſt ſchön aufgegangen, aber 


23 wär hart geritten, der Dieb aber ſei Winterweizen 


it der Mehrſte aus» 


gefroren. Die Farmer find jebt emfig 
daran das Korn in die Erde zu befom= 
men. Jacob Peters Str. 





Wafhington. 

Golfar, Whitman Eo., 4. Mai 
1895. Da ich in der „Rundſchau“ No. 
10 von dem Kaffirkorn leſe, jo wün— 
Ihe ih auszufinden ob Jemand von den 
Rundſchauleſern über die genannte Ger 
treide Pflanze nähere Auskunft geben 
fann. Wenn fo, dann bitte ih um 
Mittheilungen. Ach möchte in Erfah: 
rung bringen, ob es leicht durch Fröſte 
leidet und ob es jedes Jahr angebaut 
werden muß und ob es diefelbe Bear» 
beitung haben muß wie das Welſch— 
forn. Wenn e3 nicht leicht erfriert, 
könnte e3 Hier in Wafhington fehr 
nüglich fein, weil hier Weizen, Hafer 
oder fonftiges Getreide zu Heu geſchnit— 
ten werden muß, und jet fieht es trau= 
rig aus; es iſt jo troden und viele 
ftarfe Winde, daß es ſcheint der Wind 
nehme das Getreide ſammt den Wur— 
zeln mit. Es fann jedoch alles bej- 
fer werden al3 es fich der Menich dentt. 
Die legten zwei Jahre hat es jo viel 
geregnet, daS man beinahe nicht die 
Frucht einernten fonnte wegen der 
Näße. Heinrih Pauls. 





Kanjas. 

Nemton. — Der Herr redet zu 
Zeiten recht ernft zu den Menfchenkin- 
dern. Wir veritehen jeine Sprache 
nur jo ſchwer, und fie für Andere zu 
deuten, wäre wahrlich ein unberechtig» 
tes Unternehmen. Wer aber von Her- 
zen jagen kann: „Rede, Herr, dein 
Knecht höret,“ dem wird der Geijt 
Gottes die Schwere Spracde deuten und 
man wird fich beugen und fich völlig 
in Gottes Willen ergeben. 

Nach einer zeitweiligen Dürre hat 
der Herr auch hier wieder die dürſten— 
den Fluren getränft, ja er hat fie ge= 
genwärtig mit feinem Segen über 
ſchüttet und er hat auch die Herzen ge= 
rühret, daß ihm jet viel Dank von 
Feldern, Wieſen, Gärten, den Vögeln, 
und von den Menfchen entgegenftrömt. 
Die Natur ift mit dem üppigften Grün 
bekleidet und Vögel fingen ihrem Schö— 
pfer unzählbare Xoblieder. 

Während wir uns diefer Segnungen 
Gottes freuen, fühlen wir gebeugt mit 
den ſchwer Heimgefuchten weftli von 
Halftead. Am 1. d. M. etwa um} 
fünf Uhr nachmittags ließ ich ein 
Wirbelwind mit furdtbarer Gewalt 
etwa acht Meilen ſüdweſt von Hal: 
ftead nieder, und richtete große Ver— 
wüftungen an über einen Streifen von 
18 Meilen, etwa 30 Ruten breit, in 
nordöftliher Rihtung. Was in feinem 
Kurſe fi befand, räumte er ohne viele 
Mühe Hinweg und Ueberreſte großer 
Gebäude bezeichnen feinen Weg. Etwa 
fünfzehn Häufer wurden vollſtändig 
zerftört und andere naheliegende Ge— 
bäude erlitten theilweiſe Zerftörung. 
Der totale Schaden wird auf etwa 
8200,000 geſchätzt. Farmer Doty ver- 
lor 23 Stüd Rindvieh; Menno Hege 
verlor ſechs ſchöne Pferde, während an— 
dere ſechs mehr oder minder verlegt 
wurden, ungefähr 45 Schweine und 
wohl an 60 Hühner. Sieben PBerfonen 
fanden in den Trümmern ihren Tod. 
Eine Mutter mit drei Kindern wurden 
am folgenden Tage in ein Grab gebet= 
tet und ruhen jeßt dort bis die Poſaune 
fie weden wird um nie mehr den ſchreck— 
lihen To» zu ſchmecken. Viele Bewoh⸗ 
ner der zerſtörten Häuſer machten den 
Keller zu ihren Zufluchtsort und entka— 





men unverſehrt oder doch mit wenigen 
Quetſchungen. Schöne Obſtgärten wu⸗ 
den vom Boden hinweggefegt und große 
Waldbäume, wie die ſtolze Pappel und 
der feſte Ahorn, neigten ſich zur Erde 
oder willigten ein mit den Wurzeln der 
Muttererde entriſſen und fortgetragen 
zu werden als Beweis der unwider— 





ſtehlichen Macht der Elemente. Viele 


vom Städtchen Newton und Umgegend 
haben den Unglücksſtreifen beſucht und 
fühlen um fo dankbarer, daß fie nicht 
zu den Verunglüdten gehören. Ihre 
Dankbarkeit bezeugen fie damit, daß 
Gaben gefammelt werden um die 
ſchwer Getroffenen zu unterftügen. 
Gor. 


-—— — 


Canada. 


Saskatchewan. 

Roſthern, 20. April 1895. Da 
ich von mehreren Freunden und Be— 
fannien gebeten bin zu ſchreiben, wel» 
des ich To lange aufgeſchoben Habe, 
fo wende ih mich an die „Rundſchau“ 
mit der Bitte, diefe Zeilen mit auf den 
Meg zu nehmen. Wir verließen Ruß- 
land den 4. Mai 1892 und kamen 
durh Gottes Hilfe am 24. Juni hier 
in Manitoba bei Morden an, wo wir 
bis zum nächſten Frühjahr blieben und 
dann nah Saskatchewan zogen und 
Land aufnahmen. Das Land ift ganz 
gut, nur die Mäufe find unleidlich, 
denn fie bejchädigen das Getreide. 
Das Gras ift hier nur furz. Das Heu 
haben wir nicht auf unferem Lande. 
Wir müſſen es drei Meilen weit fah- 
ren, doch Haben wir 38 Fuder gemadt. 
Die Ernte war nur gering. Wir hat» 
ten von 25 Acres 230 Bufhel Weizen 
und von 5 Acres 50 Bufhel Gerite, von 
einem halben Xcre erhielten wir 5 Bus 
ſhel Leinfamen. Dieſes Jahr haben 
wir 45 Acres zu beſäen. Waſſer ha— 
ben wir ganz gutes und genug bei ei— 
ner Tiefe von etwa 15 Fuß. 

Den 4. April haben wir angefangen 
za ackern, und wenn der Herr ſeinen 
Segen dazu giebt, ſo werden wir auch 
wieder genug Brod bekommen. Der 
Handel läßt hier zu wünſchen übrig. 
Das was man kaufen muß iſt theuer 
aber was man verkauft iſt billig. Die 
Saden im Store bleiben jo lange lie- 
gen, dann werden fie ſchlecht. Ach 
wünjchte es möchten mehr Kaufleute 
hierher ziehen, damit e3 den Farmern 
etwas beijer gehen würde. Wer von 
Manitoba hierherfommt, der follte ſich 
das Nothmwendigite mitbringen, denn 
die Sachen find hier bedeutend theurer 
als dort, und nicht Alles ift Hier gut zu 
haben was man will. Ich möchte gerne 
die Adreſſe wiſſen von meinem geweſe— 
nen Nachbar Peter Sukkau. Er wohnte 
in Wleranderfeld, von wo er nach Oren— 
burg zog, und wir zogen dann nad) 
Amerika. Ich möchte gern Briefwech— 
fel mit ihm haben. Meine Norefle ift 
Roſthern, Sastathewan, Canada. 

Gustav Speifer. 





PB. ©. Garlton, 4. Mai. An 
meine Freunde, befonder3 aber an 
meinen Br. H., und P. N. in Minnes 
fota. 

Abr. Friefen von Tiefengrund und 
mein Schmwiegerfohn Jac. Schröter 
haben zufammen in Carlton eine 
Farm mit fultivirtem Lande gerentet, 
dieje Farm liegt etwa 8 Meilen nord» 
öftlihd von Tiefengrund. (Muß bier 
erwähnen, daß in meinem Berichte in 
No. 15 der „R.“ e3 heißen fol: etwa 
14—16 Meilen in füdmweftlider — 
nicht füdliher — Richtung von der Ei» 
fenbahnftation Dud Lake). Um diefe 
Farm befjer im Auge haben zu können 
— ift mein Schwiegerfohn mit Frau 
u. ſ. w. felbft auf diefe Farm gezogen. 
Mir beftimmte Poſtſachen find 
alle an dieſe, obengenannte 
Poftoffice zu adreſſieren. 

Um 29. v. M. erhielt ih von mei» 
nen I. Br. Heinrich ein Padet Elbinger 
Zeitungen und eine Karte der Heimat. 
Aus den Zeitungen habe ich gefunden, 
daß der Nehrungsdurchftich jetzt vollen— 
det und die Weichiel ihre Waflerfluthen 
durch die neue Mündung in das Meer 
ergießt. Stobbendorf ift von der Tiege 
aus überfluthet worden. Dant für die 
Sendung, erwartete auch einen Brief; 
babe von den Schweitern Gertrude und 


Höchſte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Roal 


Baking 
Powder 


Abſolut unverfälicht. 





Margaretha Briefe erhalten. Aus dem 
Briefe meiner Schw. Margaretha und 
aus dem frühern Briefe meiner Schwe- 
ter Anna kann ich ihre hriftliche Liebe 
zur Menſchheit erjehen. 

Mein werther P. N., jebt will ich 
verfuchen Ihre Fragen zu beantworten. 
Gegenwärtig ift diefe Kolonie noch ziem— 
ih entfernt von einem guten Marlt- 
plate und der Verkehr läßt noch viel zu 
wünſchen übrig; das ift aber fo in je- 
der neuen Anfievlung wo noch Heim— 
ftätten oder billiges Land zu haben ilt; 
e3 gehen auch nur zwei Züge hin und 
zwei zurüd, zwifchen Regina und Prince 
Albert. Wenn dieje Gegend aber ſchon 
beſſer befiedelt wäre und unfere Far- 
mer und Geihhäftsleute es ſchon beſſer 
gelernt hätten für entferntere Märkte 
zu arbeiten, würde beijerer Abſatz fein. 
In Hillsboro, Kan., wo ich lange Zeit 
gewohnt habe, war der Abjab oft jehr 
mangelhaft, und eö waren da Gejchäft3- 
leute, wovon wenigſtens welche ihr Ge— 
ſchäft gut verftanden und wohlhabend 
wurden. Wenn die Kaufleute glauben, 
fie können nicht viel — oder nur fo und 
fo viel — 5—15 Gent3 für Butter und 
Eier zahlen, und dem Farmer ift das 
nicht genug, To follten die Farmer fich 
vereinigen, eine Produktionsgeſellſchaft 
bilden, und ſich jelbit einen Markt ſu— 
hen. Bon Hillsboro, Kan., wurden 
die Eier nad) Colorado, New Merico, 
Arizona ꝛc. geſchickt, das ift mehr wie 
doppelt fo weit wie Rofthern von Win— 
nipeg abgelegen ift. Die Butter war 


Manitoba, dann nordweftlich, nördlich 
bei Prince Albert vorbei. Daß das Ges 
treide in Manitoba ſchon oft im Herbft 
ehe e3 reif war angefroren ift, Haben 


die Berichte in der „Rdoſch.“ genügend 


bewiejen, ob die hiefige Gegend folder 
Gefahr ausgeſetzt ift, oder nicht, kann 
ich noch nicht bemweilen; ich bin eben 
erſt nur einen Herbft, hier geweſen; dar⸗ 
über können Sie vielleicht andere Leute 
beſſer unterrichten, vielleicht auch ältere 
Berichte der „Rundſchau“ felbit. — Ge» 
braudte Saden, Mafchienen, Aderges 
räthe, Vieh und alle Gegenftände 
die Farmer, oder aud andere 
Unfiedler, Hier gebrauden 
wollen und die ſchon benutzt 
(gebraudt) worden find, ge 
ben zollfrei in Ganadaein, 
fo auch folches Getreide zur Saat oder 
zum Gebrauch für’s Leben. 

Wenn Sie leere Frahtwagen dahin 
geichidt Haben wollen, und wenn Sie 
über andere ſolche Angelegenheiten 
Auskunft wünjchen, fo bitte ich, wen« 
den Sie ſich an Klaas Peters, Gretna, 
Manitoba. Diefer Herr ift Einwan« 
derungsagent, kann Ihnen und Ihren 
Freunden noch überhaupt über diefe 
Gegend und über Fracht: und Neifes 
verhältniffe Auskunft geben. Auch 
nenne ich hier die Adreſſe des General 
Baflenger Agent: Herr Rob. Kerr, 
Winnipeg, Manitoba. 

Am 1. April fuhren Ab. Friefen und 
rau, Jacob Friefen und Zac. Schrös 
ter nah Dud Lake, von wo Jacob Fries 





da jelten fo, daß fie marftfähig war, 
und jo wird es auch hier wohl der Fall 
fein. In Dud Late und Prince Albert 
wird mehr für die Eier und Butter bes 
zahlt wie in NRofthern. Die Hudjon 
Bay Co. in Prince Albert kauft das 
ganze Jahr hindurch Butter und Eier, 
und bezahlt annehmbare Preife. 

Mas nun die Kälte anbetrifft, fo 
babe ih in meinem Beriht, „Rund 
hau” No. 12, angegeben daß es hier 
am 3. Feb. 32—35 Gr. R. kalt war, 
fo war auch der jpätere Bericht von 
Prince Albert. Wenn der Herr von der 
N. B. behauptet: „daß es hier vom 
2. oder 4. Feb. 54 Gr. F. geweſen ift 
und in Winnipeg an dem Tage nur 
40, und in Gretna nur fo in die drei— 
Big,” fo ift damit noch nicht bewiefen 
daß es hier kälter ift im Allgemeinen. 
54 Gr. %. find 38 ?/ Gr. R. Ich habe 
im Winter von 1880 auf 1881 in St. 
Paul, Minnefota, 37 Gr. R. mit ges 
madt. Ich glaube zehn Grad Unter- 
ſchied fpielen im nordiſchen Klima kei— 
nen Beweggrund, wenn e3 überhaupt 
fon über 25 Gr. R. friert. In dies 
fem Jahre find Hier nicht mehr wie 35 
Gr. R. geweien. Die Jothermenlinien 
auf wiſſenſchaftlichen Wettertarten zei— 
gen, daß die mittlere Jahrestempera— 
turlinie von 4 Gr. R. durch Maine, 
Vermont, dann nad) Montreal ſpringt, 
durch das nördliche Ontario, durch den 
Superior Late, Minnefota berührt, 
dann nad Winnipeg, von da zwifchen 
den Winnipeg= und den Winnipegofis- 
Seen hindurch in nordweſtlicher Rich- 
tung, hinauf bis zum Athabafea-See 
gebt. Die mittlere Jahrestempera- 
turlinie von 8 Gr. R. berührt Penn— 
ſylvanien, Ohio, Chicago, Davenport 
und biegt dann ganz nordweſtlich bis 
Ford Buford in Nordweitdatota. Die 
mittlere Sommertemperaturlinie bon 
15 Gr. R. geht durch Maſſachuſetts, 
dem nördlichen New York, dem mittle, 
ren Ontario, dem mittleren Michigan 


fen mit der Bahn nad) Newton, Kans., 
fuhr, um in Bethel College zu ſtudiren. 
Frau Neufeld von Beatrice, Neb., hat 
an dieſem Tage bier bei Carlton eine 
eingerichtete Yarm gerentet. Schönes 
Wetter. Am 2. ftarter Südoftwind; Ab. 
Briefen, J. Schröter und J. Hübert 
mit Gefahr über den North Saskatche— 
wan River gefahren, wegen dem ſchwa— 
hen Eife. Der Schnee jehr abgenoms 
men. Am 3. 6. Negier, melcher bei 
Batoche eine Farm gerentet hat, kam 
nad Tiefengrund um einige Haushals 
tungsſachen zu holen; ſchönes Wetter. 
Am 4. waren faft Alle von Tiefengrund 
nad Dud Late und in das Schottländer 
Settlement, füdlih von Prince Albert, 
nad Saatgetreide gefahren. Fieguth 
hat fich in Dud Late viele Sachen zum 
Trarmbetrieb gelauft. Am 5. erft bes 
wölft dann jehr warm. Am 6. ſchönes 
Wetter, riefen und Schröter Pferde 
eingebrochen, welche Schr. ſich kürzlich 
gekauft hat. Am 7. Palmſonntag. 
Verlobung von Frl. Helene Neufeld 
mit Heinr. Neudorf in Roſthern; Ael— 
teſter Regier und ein Theil ſeiner Fa— 
milie dahin gefahren. Ab. Frieſen mit 
Frau, Sohn Peter und R. nad) Wald—⸗ 
beim gefahren, erſt zur Andacht bei 
Hein. Epp Str. und dann bei Heinr. 
Epp Ir. zum Befud. Am 8. Schul« 
prüfung in Tiefengrund; riefen jech# 
Ader Hafer gefäet. Land fehr troden, 
befonders das frifch gebrochene und das 
welches im Herbit gepflügt worden ift. 
Das Stoppelland ift feudht; mohl 
weil da mehr Schne im Winter 
liegen geblieben ift. Die Brautleute 
von Rofthern in Tiefengrund zum Bes 
fud. Am 9. Frieſen frank, feine 
Söhne Peter und Ernft nad Waldheim 
zum Pflügen und Säen, Friefen hat 
da 20, Ader kultivirtes Land gerentet. 
Am 10. etwas Schnee mit Oftwind. 
Schröter nah Waldheim um für Fries 
fen den Weizen zu ſäen. Am 11. in der 
Naht gut gefroren; öfters Nachtfröfte, 





den nordöftlihen Theilen von Wiscon- 





fin und Minnefota, der Südweſtecke von 


den ganzen April hindurd. Am 12, 
‚Ihön, aber ftarter Wind. Mit R. mit- 








gefahren zur Andacht bei Jac. Jantzen 
und zum Beſuch bei Gerhard Epp. Am 
18, windig; Fieguth hat ſich auf feiner 
SHeimftätte ein Kleines Häuschen gebaut. 
Am 14. Oftern, R. und ein Theil fei- 
ner Hamilie in Waldheim zur Andacht: 
Briefen noch etwas krank. Abends ein 
fehr wenig Regen. Am 15. zweiter 
Feiertag, herrliches Wetter, Negier, 
Frau, Anna, Maria Friefen, Arthur 
— und der Alte von Tiefengrund — 
zur Andacht und zur Verbindunsfeier 
der oben genannten Brautleute gefah— 
ren. Am 16. windig, Gerh. Epp und 
Heinrich Wieler mit Yamilien in Tie: 
fengrund zum Beſuch. Am 17. ſtür— 
mild, am 18. mwindig, am 19. jihön. 
Friefen wieder auf Ded. Beamten von 
Dud Late in Tiefengrund zur ftatifti- 
fchen Aufnahme. Am 20. ſchön, am 
21. fühl, am 22. windig, Luft voll 
Rauch von den vielen Prairiefeuers, 
Schröters und meine Wenigfeit nad 
Carlton gezogen. Am 23. windig, am 
24. ſchön, am 25. und 26. ſchön, am 
27. duntel, ein wenig Regen, am 28. 
29. und 30. ſchön. Manche Leute find 
bange wegen dem trofenen Wetter, auf 
Stellen auch wohl nicht ohne Grund. 
Dit war es im April ftürmifh und 
mwindig, die Erde wird aber nicht weg— 
gemweht vom gepflügten Yande. Am 1. 
Mai Regen und Gewitter, hier in Carl— 
ton nicht ftart, jedoch ſtärker nach der 
Anfiedlung bei Roſthern zu. Am 2. 
Mai hier ziemlich guter Landregen, jo 
auch am 3. Mai. Schröters und Frie— 
fens Söhne Peter und Ernſt pflügen 
und fäen fleißig. Alle gejund. 

Mit einem treugemeinten Gruße an 
alle meine Freunde und meine Lie— 
ben verbleibe ich 

3.9. Klaaſſen, 
P. O. Carlton, Sast., Canada. 





Manitobn. 


— Bon Johann Wiebe’3 Gemeinde) 


in Eid - Manitoba waren im April 
Heinrich Martens, Iſaak Schmidt 
und Abram Giesbreht zur Landbe— 
fihtigung in der Gegend von Mostom, 
Mord- Dakota. Das Land gefiel ihnen 
gut, ob aber jemand dahin überfiedeln 
wird, ift fraglid, da die gewünſchte 
Refervierung des Landes ſowie die 
Anfiedlung in Dörfern verweigert 
wurde; auch follen die Schulen unter 
Staatzauffiht geftellt werden. 


— Am vergangenen Mittwoch it 
wieder eine größere Anzahl Mennoni— 
ten, die ſchon feit längerer Zeit in Ma— 
nitoba wohnhaft war, nad) dem We— 
ften abgefahren, um in der fruchtba= 
zen Gegend bei Nofthern und Hague 
in der Provinz Sastathewan Heim— 
ftätten aufzunehmen. 22 Eijenbahn- 
waggons bradten die 90 Ueberfied- 
jer mit Vieh und Haus= und Ader- 
gerät an ihren Beitimmungsort, etwa 
550 engl. Meilen nordweitlihd von 
Winnipeg belegen; Br. Klaas Peters, 
Gretna, folgte einige Tage jpäter, um 
den Leuten bei der Auswahl des Lanz 
des behilflich zu fein. 

Die Mehrzahl der Ueberfiedler find 
arme Leute, denen die Mittel fehlen, 
fi unter ihren Glaubensbrüdern in 
Siid-Manitoba, wo das Heimftätte- 
fand ſchon längſt vergriffen ift, anzu— 
taufen, deshalb ziehen dielelben nad 
dem Meiten, wo freies Land im Ue— 
berfluß und in reicher Auswahl vor— 
handen ift und mo fie auch ſchon eine 
ſtarke Anfiedlung von Glaubensgenoj- 
fen finden. Die lobenswerte Mithilfe 
der wohlhabenden Glieder ihrer Ge— 
meinde ermöglicht ihnen die Ueberſied⸗ 
lung. Einige andere beſaßen hübſche, 
wertvolle Farmen in Manitoba; dieſe 
treibt der Gedanke an die Zukunft ih— 
rer Kinder nach dem Weſten, wo man 
noch viel freies Land findet, während 
in Süd-Manitoba die Auswahl ſehr 
gering ilt. „Im Weiten, da iſt's am 
beiten,” das jcheint einmal das Lo— 
fungswort zu Sein, und wir wollen 
hoffen, daß die darauf geitellten Hoff: 
nungen nicht zu Schanden werden. Wir 
wünſchen den Weberfiedlern in der 
neuen Heimat reihen Segen und ein 
gedeihliches Fortlommen! — Nomwit. 


— => 


Rußland. 

Sagradofka, Friedensfeld, 
10. April. Werthe Rundſchau! Mit 
großer Spannung erwarten wir Ruß— 
länder alle 14 Tage deine Ankunft, 
denn du biſt der liebe Correſpondent, 
welcher uns manches Intereſſante von 
nah und fern ſtets mitzutheilen weiß. | 
Es ift wahr, mandmal blutet einem 






Bekannten, und doch freut man fich zu- 
gleich dabei, daß es eine „Rundſchau“, 
daß es einen treuen Berichterftatter 
giebt, der uns von Allem dem in 
Kenntniß feßt. Diefe, deine Liehes- 
dienfte ermuthigen nun auch mich," dir 
einen Kleinen Bericht, mit der ergeben— 
ften Bitte zuzufenden, denfelben allen 
lieben Rundſchauleſern, mit Pſalm 
126 grüßend, gefälligft zutragen zu 
wollen. Namentlich gilt meine Mit- 
theilung meinem lieben Bruder, Aaron 
U. Negehr in Kanſas, der uns voriges 
Jahr bier befuchte, welche: uns ſehr 
erfreute, und ſage ich ihm im Namen 
unserer theuren Eltern, die noch immer 
wohlauf, und der übrigen Gejchwifter, 
von melden ein Bruder nad feinem 
Beluche bereits in die Ewigkeit einge- 
|gangen, unferen herzlichiten Dant für 
| die erwiejene Liebe. Gewiß wird es 
den lieben Bruder ſchmerzen, wenn er 
erfährt, daß der theure Bruder Jakob 
Regehr, hier nicht mehr unter den Le— 
benden weilt. Er jtarb am 26. Ja— 
nuar d. J. nad) einem 30 tägigen Lei— 
den, erſt 46 Jahre alt, und hinterließ 
eine trauernde Wittwe mit 7 Waifen. 
Obwohl der theure Bruder eine feite 
Hoffnung auf ein jenfeitiges beſſeres 
Leben hatte, ſich der vergebenden 
Gnade Gottes freute und fomit zum 
Sterben bereit war, jo glaubte er den— 
noch, noch länger unter den Seinen blei= 
ben zu müſſen, aber — der Menſch 
denkt und Gott lenkt. Wie nothiwendig 
ift e$ daher, daß wir ung auf’3 Ende 
bereit halten, denn: 
„Das Leben fließt, wie Sturmesfchnelle 
ſchwindet, 
Was zeitlich iſt, und Niemand hält es 
auf, 
Wer nicht das Ewige und Bleibende hier 
findet, 
Der endet einſt mit Schrecken ſeinen 
Lauf.“ 
Da die Kinder der lieben Schwägerin 
für die ſchwere Feldarbeit noch zu klein, 
ſo hat ſie ihr Pflügeland auf ein Jahr 


verpachtet. Dieſelbe thut ihrem Vetter 
Johann J. Wiebe, Mountain Late 
Minnefota, auf fein Anfragen zu 


willen, daß feine Briefe richtig ange— 
fommen find, und bittet, fie auch fer- 
nerhin mit Briefen erfreuen zu wollen. 
Herzliden Gruß von ihr und uns an 
Wiebe und feine Schwiegereltern, Ja— 
fob Bärgen. Den Brief unferes ehe- 
maligen Nachbarn hier, Heinrich Ad— 
rian, Rofthern, Saskatchewan, haben 
wir alle mit Freude gelefen. Möchten 
gerne Nachricht erhalten von Aaron Frie— 
fen, früher Nicolaidorf, Sagradofta. 
Grüßend, Klaas Regehr. 


— — — —— —— 


Cuba. 


Schon ſeit Wochen 

die Zeitungen, daß auf der Inſel 
Cuba ein Volksaufſtand herrſcht. Das 
mag uns eine Veranlaſſung ſein, un— 
ſere Aufmerkſamkeit einmal dieſer In— 
ſel, der „Perle unter den Antillen“, 
zuzuwenden, zumal die Nordküſte der— 
ſelben von unſerem Florida nur 130 
Meilen entfernt iſt, unſere Handels— 
Intereſſen mit dem reich geſegneten 
Lande ſeit langen Jahren ſchon aufs 
Innigſte verknüpft ſind, und wir über— 
haupt als gute und getreue Nachbarn 
der Entwickelung der Dinge dort unten 
nicht gleichgültig zuſehen können. 
Gott hat die Inſel Cuba mit einem 
Ueberfjhwang von Gütern bedacht — 
und mwenn aljo trogdem die Menjchen, 
welche dieſes irdifche Paradies bewoh— 
nen, miteinander hadern und mit Miß— 
gunft und Neid erfüllt find, dann 
liegt eben die Schuld lediglich bei ih- 
nen. Wenn wir die Gefchichte der In— 
fel fennen lernen und erfahren, welche 
Hartherzigkeit und Ausjchweifung auf 
der Seite der Eroberer und melde 
Verzweiflung auf der Seite der Unter- 
drüdten bier geherricht hat und auch 
noch herrſcht, dann werden wir e8 ver- 
ftehen, warum Gott, mwiewohl er nod) 
immer das Füllhorn feiner Gaben 
über das Yand ausjchüttet, feine Hand 
doch don dem Volk abgezogen hat; er 
möchte es eben dadurd) zur Erkenntnis 
feiner Schuld bringen. 

Unfere Lejer willen, daß in der 
Frühe des 12. Oktober 1492 nad) lan 
ger Weſtfahrt der Matrofe Rodrigo 
aus Triana endlich die erjehnte Küſte 
im ungewiſſen Morgenlichte erblidte 
und mit feinem Nufe: Land! Land! 
die Entdedung eines neuen Erdteils 
verfündete. Es war die Watlings- 
Inſel der Bahamagruppe, in deren 
Dünnenfand der Fuß weißer Männer 
ie erften Spuren drüdte. Niemand 
fonnte damals ahnen, welde Folgen 


berichten uns 





das Herz beim Leſen der etmaigen 
Zrauerberichte der lieben Freunde und 





wie für die Eingeborenen nad) fich zie- 
ben würde. 

Schon am 14. Oktober verließ Co— 
lumbus Guanahani, mie die Eingebo- 
renen die Inſel nannten, oder San 
Salvador (d. i. heiliger Erretter), 
wie er diefelbe bezeichnete; „denn,“ fo 
fchrieb er, der fich der Küſte Afiens 
nahe mwähnte, in feinem Tagebuche, 
„ich bin entichlofien, Indien aufzus 
fuchen und dem Großfürſten die Schrei- 
ben meines Königs und meiner Köni- 
gin zu überreichen... . Nur wenn ic) 
irgendwo viel Gold und Gewürze 
fände, würde ich mich aufhalten, um 
eine möglichſt große Menge heimzu— 
bringen. Dieſer Grund it der einzige, 
der mich zu fo raftlofem Eifer treibt” 
— Died traurige Geftändnis einer 
Sudt, die ſolche entſetzliche Folgen 
haben follte. 

Bei der Frage nad) Gold hatten die 
Bewohner von Guanahani gen Süden 
gedeutet. Dort läge eine große Inſel, 
Cuba, wo man das gleißende Metall 
in großer Menge finden werde. Dort- 
bin richtete denn auch Columbus die 
Schiffskiele feiner Heinen Flotte. 

Columbus war entzüdt von der 
Schönheit der Inſeln, die er auf feiner 
Fahrt paffierte. „Meine Augen,“ fo 
Ichreibt er, „wurden nicht müde, das 
herrliche Grün anzufchauen. Die ganze 
Waldung umher ift wunderfchön. Hier 
und auf dem ganzen Eilande ilt alles 
grün, und das Laubwerf wie in An— 
dalufien im April. Das Singen der 
Vögel ilt fo ergößend, daß man ſich 
von dieſen lieblichen Orten faum tren= 
nen fann. Da find Scharen von Pa— 
pageien, welche die Luft verdunfeln, 
und bon andern Vögeln groß und 
tlein, in jo vielen Gattungen und fo 
verichieden von den unjerigen, daß es 
zu bewundern ift. Bon den Blumen 
und Bäumen des Landes dufteten mir 
fo herrliche, feine MWohlgerüche entge= 
gen, daß es das Lieblichite von der 
Welt war. Ach glaube, es giebt hier 
Kräuter und Bäume, melde in Spa— 
nien von großem Werte fein würden; 
aber ich kenne fie alle nicht, und das 
quält mich ſehr.“ 


Am 28. April. erreichte Columbus 
die Höhe von Cuba. Endlos zog fich 
die Hüfte hin, fo daß Columbus auf 
den Gedanken fam, daß er bereit3 das 


Teitland erreicht habe. In einem 
Fluſſe, deilen reines, durchfichtiges 


Waſſer zwifchen dichtbewaldeten Ufern 
dahinitrömte, ging Golumbus vor Ans 
ter. Golumbus war von der Schön 
heit der Vegetation ganz bingerifien. 
Cuba erſchien ihm als „das fchönfte 
Land, welches von den Augen eines 
Sterblihen je gejehen wurde. Man 
möchte hier ewig leben.” Noch jekt be- 
ſucht fein Neifender diefe Gegenden, 
ohne von der Fülle und Pracht diefer 
üppigen Natur zu den wunderbarften 
Schilderungen begeiltert zu werden. 
Die durchſichtige Reinheit der Quft, die 
tiefe Bläue des Himmels, das faftige 
Grün der. Haine, die brennenden Far: 
ben der Blüten, die bunten Papageien 
und die jchillernden Kolibris, dazu die 
bläulihen Höhenzüge — dies alles 
rechtfertigt den Namen, den Cuba noch 
heute trägt: „die Perle der Antillen”. 


Bei der Ankunft der Spanier waren 
die Indianer erfchredt in die Wälder 
geflohen. Man fand zwei Hütten mit 
dürftigem, einfahem Hausrat, einige 
Netze, Angeln und Harpunen, die aus 
Knochen gefertigt waren — aber fein 
Gold. Und als auch zwei in das In— 
nere geſandte Spanier wohl ein Dorf 
von fünfzig Hütten und 1000 Ein 
wohnern, aber doch fein Gold vorge— 
funden hatten, da brach er am 12. 
November zur Weiterfahrt auf. Lei— 
der ließ er zuvor fünf junge Männer, 
fieben Franen und drei Kinder rauben. 
Das war der erite Gewaltaft gegen die 
Eingeborenen; von nun an waren die 
Ufer menjchenleer, Boten und Flam— 
menzeichen hatten die Einwohner vor 
den gewaltthätigen Fremdlingen ge— 
warnt. Doc es war das nur der Ans 
fang jener graufamen Behandlung, 
der die gelamte Bevölkerung der Inſel 
in weniger als jechzig Jahren unter- 
liegen jollte! Denn ſchon im Jahre 
1548 war die Bevölferung völlig er- 
loſchen! 

Wie war das möglich? 

Der Spanier Sebaſtian Ocampo 
hatte im Jahre 1508 die Inſel um— 
ſchifft und damit die Annahme, daß 
dieſelbe ein Teil des Feſtlandes ſei, 
widerlegt. Im Jahre 1511 eroberte 
Diego Belasquez die Inſel, gründete 
die Stadt Baracoa und legte binnen 








diefe Entdedung für die Fremdlinge | einigen Jahren noch fünf bis ſechs 








andere Städte an. Dadurch kam die 
Anfel in fpanifchen Befis, in dem fie 
bis heute geblieben ilt. 

Boh Anfang an behandelten die 
Spanier die fanften Einwohner Cu— 
ba3, die von Natur nur Shmwächlich 
waren, mit der größten Härte. Schon 
die Geburt in Spanien gab jedem von 
ihnen das Anrecht auf Ausftattung 
mit einem Landgebiet und 300 In— 
dianer, die zur Bebauung desfelben 
herangezogen murden. Sie waren 
ihm gegenüber völlig rechtlns, und er 
war für die Leiden der unglüdlichen 
Stlaven unempfindlid. Vergeblich 
waren die Verbote, welche die ſpani— 
ſche Regierung gegen die unmenjchliche 
Behandlung erließ, vergeblid oder 
doch verjpätet au die Bemühungen 
des Prieſters Bartholomäus de las 
Gases. Außer den zahlreichen Opfern, 
welche der harten Arbeit unterlagen, 


waren Tauſende dur anftedende 
Krankheiten elend dahingeſtorben. 
Andere, unfähig ein ſolches Leben 


länger zu ertragen, kannten fein an— 
deres Mittel, fich zu befreien, al3 den 
Selbjtmord, zu dem fie in ihrer Ver— 
zweiflung griffen. Zu Hunderten ga= 
ben fie ſich durch Dämpfe giftiger 
Pflanzen, die fie neben ihren Hänge- 
matten anzündeten, den Tod, und es 
fam nicht felten vor, daß die Sklaven 
eines Anſiedlers fi) gemeinfam durch 
Erhängen töteten und noch im Ster- 
ben fih an dem Gedanken erfreuten, 
daß durch ihren Selbſtmord ihr Pei— 
niger zum Bettler wurde. 

Die Spanier haben es überall in 
Amerika jo getrieben. ‘They first 
fell upon their knees, then upon 
the aborigines” — fo jagte ein Cu— 
baner kürzlich; d. h., die Heuchler fie— 
len erſt auf ihre Kniee, dann aber 
fielen fie über die Eingeborenen ber. 
Die Folgen find freilich nicht ausge— 
blieben. Nur Cuba und Bortorifo 
hat Spanien von feinen großen ame— 
rikaniſchen Befigungen aus dem allge= 
meinen Zuſammenbruch retten können, 
und auch dieſe find ein unficherer, nur 
mit unabläfligen Opfern behaupteter 
Beſitz. Und das Mutterland ſelbſt 
ringt heute noch nach einer Abſchütte— 
lung der Erbichaft, die ihm das große 
Sahrhundert der Entdedungen hinter— 
laſſen hat. Das geraubte Gold ift ihm 
zum Yluche geworden. 

Kurz nach) Uebernahme der Statt» 
halterfchaft durch den Miſſiſſippi-Ent— 
deder de Soto waren alle Indianer 
vertilgt. Schon im Jahre 1534 rich- 
teten die Behörden Gubas nah Spa- 
nien die Bitte um Zufendung von 
7000 Negerftlaven, damit dieje die 
ausfterbenden Indianer erjegen möch— 
ten. Die Negereinfuhr fam denn auch 
in Schwang, und jo konnte Cuba, 
dank feiner glüdlihen Lage, feiner 
trefflihen Häfen und feiner reichen 
Produkte, fich Fortentwideln — durch 
die Sflavenarbeit der Schwarzen. 


Die erite Hauptitadt Santiago 
wurde um das Jahr 1600 mit Havana 
vertaufcht, das al3bald der Hauptha- 
fen namentlich für die Tabadsausfuhr 
wurde. Und durch diefen Artikel iſt 
ja Havana weltbefannt geworden. 
Schon Columbus fand bei feiner Lan- 
dung den Gebraud des Tabaks bei 
den Eingeborenen vor. Er fah die 
Indianer getrodnete Pflanzen in ein 
Blatt wideln, dieſes dur einen 
Teuerbrand entzünden und den einge- 
zogenen Dampf dur die Naſe wieder 
ausftoßen. 

Die Beſchränkung des Tabatshan- 
del3 hat denn auch immer wieder zwi— 
Ihen den Eubanern und der jpanifchen 
Regierung zu Zwiſtigkeiten Veranlafs 
fung gegeben. Sa, als fi ein Schleich- 
bandel nach der benachbarten engli- 
ihen Inſel Jamaika entwidelte, ges 
rieten Spanien und England anein— 
der. Die Engländer unternahmen im 
Yahre 1762 mit 44 Kriegsſchiffen und 
12,000 bis 16,000 Mann einen er— 
folgreihen Zug gegen Cuba und nah: 
men Havana in Beſitz, das fie jedoch 
im Sabre 1763 im Frieden gegen Flo— 
rida wieder herausgaben. 


Von dieſer Zeit an entwidelte fich 
Cuba raſch, und auch zu Anfang dies 
jes Jahrhunderts haben nur wieder: 
holte Sklavenaufftände, die allemal 
promt und graufam unterdrüdt wur- 
den, den Frieden der Inſel geſtört. 
Mit dem Jahre 1840 jedoch beginnen 
jene Kämpfe der Gubaner gegen die 
Spanier, welche die Gründung einer 
Republik zum Ziele haben. Ein fol- 
her Aufruhr gegen die Regierung ift 
es ja auch, der augenblidlich auf der 
Inſel tobt. 





niern, denen die fetteften Regierungs- 
ftellen rejerviert find, Sreolen, d. h. 
von Spaniern Abftammende, freie 
Neger und Sklaven. Die Gefamtzif- 
fer der Einwohnerzahl der Infel, die 
unfern Staat Illinos an Größe nur 
wenig übertrifft, ftellt fi etwa auf 
13 Millionen, von denen eine Million 
Kreolen und eine halbe Million 
Schwarze find. Die Mehrheit der 
Kreolen ift es, welche die Unabhän- 
gigteit von Spanien erftrebt. Sie 
haben von den Ber. Staaten, als der 
Nahbarrepublit, von jeher Unterftü= 
Bung erhofft und ihre Unternehmungen 
gegen die ſpaniſche Regierung find meift 
in Florida geplant und auch von dort— 
her unternommen worden. Auch Nord- 
amerifaner haben wiederholt die An 
nerion der Inſel gemünjcht, nament- 
ih als England früher feine begehr- 
lihen Blide auf dieſelbe lenkte. Den 
Engländern wäre der Beliß der Inſel, 
die den Eingang zum Golf von Merito 
beherrfcht, in der That ein profitables 
Ding. Doch die Vereinigten Staaten 
würden ſchwerlich dazu fjchweigen. 
Schon im Jahre 1845 wurde im Se— 
nat der Ankauf der Inſel in Anregung 
gebracht, und im Jahre 1848 bot der 
amerifanifche Gejandte in Madrid 100 
Millionen Dollars für Cuba an. Doc 
das Anerbieten wurde kurzerhand zu= 
rückgewieſen. Während die Preſſe un- 
ſeres Landes aber fortfuhr, ſich für 
diefes Projekt zu erwärmen, rüjteten 
fi insgeheim Freifcharen, um die In— 
ſel dur Waffengewalt vom ſpaniſchen 
Joche zu befreien, Es hatten fich be= 
reit3 1500 Mann unter Oberjt White 
zu diefem Zwecke zujammengefunden, 
al3 unfere Regierung gegen daS völ— 
ferrecht3widrige Unternehmen einichritt. 
Auch ein fpäterer Verſuch des Venezue— 
laners Narciſo Zopez, welcher mit dem 
Amerikaner Grittenden und dem Ungar 
Pragay im Auguft 1851 in Euba lan 
dete, mißlang. Lopez wurde hinge— 
richtet. 

Ein heftiger Aufſtand der Cubaner 
brah im Jahre 1868 aus, der mit 
wechlelndem Erfolge bis zum Jahre 
1877 anhielt und mit der Unterwer- 
fung der Rebellen endigte. In den 
Sahren 1868 bis 1874 fandte Spa- 
nien 80,000 Soldaten nad) Euba, von 
welchen nicht mehr als 12,000 übrig 
blieben. Der im Jahre 1876 abge- 
fandte General Martinez de Campos, 
der auch jet wieder nad) Cuba geſchickt 
worden ift, Hat auch ebenfo durch kluge 
Mäßigung als energiiches Auftreten 
dem Aufjtand damals in wenigen Mo— 
naten ein Ende gemadt. Er gilt als 
Spaniens fähigfter General. Vielleicht 
gelingt es ihm auch diesmal, eine Ver— 
einbarung zu erzielen. 

Cuba ift noch immer des Beſitzes 
wert. Die Inſel ift etwa 760 Meilen 
lang und von 20 bis 135 Meilen breit 
und enthält 45,883 Quadratmeilen. 
Aber auf diefem verhältnigmäßig Elei- 
nen Raum herrſcht ein beifpiellofer 
Reichthum an natürlichen Produkten. 
Erportiert doch Cuba nah den Verei— 
nigten Staaten alljährlich für 80 Mil- 
lionen an Zuder, Tabak und Kaffee. 

[Abendic. ] 


ö— — —— — 


Die Papierzeit. 


Papier iſt geduldig. 
Unſere Zeit wird mit allen möglichen 
Namen belegt: Das Zeitalter des Ei— 
fens, des Dampfes, der Electricität. 
Sicher verdient es auch das papierne 
Zeitalter genannt zu werden— nicht als 
lein wegen des ungeheuren Aufſchwun— 
ges und Einfluffes, welche die Ideen— 
verbreitung durch Papier und Druder- 
ſchwärze erlangt hat, fondern auch we— 
gen der Stets fich mehrenden Verwendung 
des Papieres zu allen möglichen Ges 
brauchsgegenftänden. — Bapierkragen, 


In Cuba giebt es neben den Spa- 





ten find alte Bekannte; Papiereimer 





und Bapierfpudnäpfe, Bapierbuttertel- 
ler deögleihen. Wer einen Schlafwa- 
gen benugt, weiß, daß er auf PBapier- 
rädern dahinrollt. PBapierhäufer find 
zwar nod) eine Seltenheit, aber fie wer— 
den gebaut, und mit papiernem Stra— 
Benrpflafter werden Verſuche gemadt. 
Die japanifche Armee ift mit papiernem 
Unterzeug ausgerüftet, und ein Fabri— 
Fant im Oſten zeigt papierne Strümpfe 
und papierne Handſchuhe an, von denen 
er behauptet, daß fie nicht nur billiger, 
fondern auch dauerhafter feien, als 
wollene oder baummollene. Nach der 
Beihreibung unterfheiden fie ih auch 
äußerlich nicht von diefen. Sie find 
luftig und ſchmiegſam und elaftifch, 
und werden wie diefe aus (papiernem) 
Garn gemadt, dem durch Mafchinen 
die allzugroße Glätte genommen ift. 
Die Papier-Serviette ift ſchon lange ein 
beliebter Gebrauchsartifel, jebt aber 
maden auch wunderſchön gemufjterte 
Tiſchtücher ihr Erfcheinen, die fih vom 
beften ZTafelleinen nicht unterfcheiden 
lafjen follen—außer wenn heißes Waſ— 
fer darauf gegofjen wird, was fie noch 
weniger vertragen fünnen, wie das ge= 
wöhnliche Tiſchtuch. Und damit iſt die 
Verwendung von Papier noch lange 
nicht zu Ende. Nicht nur Eimer, ſon— 
dern auch Fäſſer werden heutzutage aus 
Papier gemadt; Pferde werden mit 
papiernen Hufeifen bejchlagen, und 
nit nur Eifenbahnichienen, jondern 
ſogar Banzerplatten werden aus Bapier 
hergeftellt. Ya, jogar Kanonen! Es 
ift kürzlich eine Probe mit einer ſolchen 
Kanone angeltellt worden, und fie hat 
diejelbe vortrefflich beftanden. Sie be— 
ftand aus einem ftählernen Kern, ums» 
geben von einer Papiermaſſe, welche 
wieder mit Stahl und Supferdraht 
ummwunden ift. Bewähren ſich ſolche 
Kanonen in anhaltenden Verſuchen, ſo 
ſteht eine Umwälzung des geſammten 
Artillerieweſens bevor. Krupps große 
Kanonen werden unter das alte Eiſen 
geworfen werden müſſen. Die Sache 
iſt einleuchtend genug. Die Papier— 
maſſe beſitzt, trotz ihrer anſcheinenden 
Härte und Feſtigkeit, eine gewiſſe Ela— 
ſticität, welche ſie auch für Eiſenbahn— 
räder jo werthvoll macht, und iſt lange 
nicht ſo leicht dem Zerſpringen ausge— 
ſetzt. Und neben dieſer hoch werthvol⸗ 
len Eigenſchaft fällt die bedeutend grö— 
ßere Billigkeit ihrer Herſtellung und 
ihre ſo ſehr viel größere Leichtigkeit ins 
Gewicht. Welch rieſige Erſparniß an 
Kraft würden in einem künftigen Kriege 
die leichten Papierkanonen herbeifüh— 
ren. Und es iſt durchaus keine allzu— 
gewagte Behauptung, daß demnächſt 
papiergepanzerte Schiffe aus Papier— 
kanonen vielleicht gar mit Papierkugeln 
ſchießen werden. Die größere Glaftici- 
tät der Papiermafje hat auch zu ihrer 
verfuchsmweilen Verwendung für die 
großen Schwungräder der Maſchinen 
geführt, die befanntlich unter gewiſſen 
Umftänden der Gefahr des Zeripringens 
ausgejegt find. Die Herjtellung folder 
Papierräder ift einfah genug. Es 
wird ein hölzernes Rad bergeftellt, auf 
welches ein Papierftreifen von der nö— 
thigen Breite, den man im Aufwinden 
mit Leim beftreicht, bis zur nöthigen 
Dide aufgewunden wird. Eine foldhe 
Maſſe kann nicht zerfpringen. Selbſt 
dem Kautſchuk macht das Papier Kon— 
kurrenz, indem e3 als Iſolator für elekt— 
riſche Drähte verwendet wird. Kürzlich 
iſt unter dem Hudſon Fluß ein Telegra— 
phenkabel gelegt worden, deſſen in eine 
Bleiröhre eingeſchloſſene einzelne Drähte 
durch ſpiralförmig darumgewickeltes 
Papier voneinander abgeſchloſſen wa— 
ren, und bis jetzt iſt feine Störung ein« 
getreten. Wenn es wahr ift, daß fih 
die Koften diejes Kabels nur auf 50 
Gents per Fuß geftellt haben, während 
ein mit Kautſchuk ifolirtes 83 per Fuß 
gefoftet haben würde, läßt fich die große 
Bedeutung diefer neuen Verwendung 
leicht erfennen. 





Bapiervorhemden und PBapiermanfchet- 





gegen alle 
Unordnungen des 


welche man um biefe Jahreszeit fühlt iſt 
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Der Leber und des Magens 
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Die Nundfchau. 


Rebigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Cents per Bahr. 





Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Zur gefälligen Beachtung. 


1.) Die Rundſchau“ wird regelmäßig jeden 
Mittwoch in Ellkhart auf die Poft gegeben und 
zwar an alle Abonnenten, ohne Ausnahme, zu gleiwer 
Zeit. Die Blätter follen daher bir längftins Sam 
flag derſelben Woche nad allen Poftofficn der Ber. 
Staaten und *“anabas gelangen, die nicht w iter weit- 
lich Liegen als der Staat Colorado. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmätig zur Austbeilung, 
fo wende man fi an den betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nicht hilft fchreibe man uns. 


2.) Auf dem auf jede Nummer aufgellebten gelben 
Adrehftreifhen befindet fich gleichzeitig die Quittung, 
welde dem betreffenden Abonnenten cnzeigt, - bis zu 
weldem Datum fein Abonnemeut bezab't iſt. Heift es 
auf dem Streifchen x. B. dec. s4, fo bebeutet dies, daß 
das betreffende Abonnement bi8 Ende December 1894 
bezahlt ift.—jan.95 heißt daß bi8 Ende Januar 1895 
bezahlt ift.—ımar. beißt März u. f.w. Der Monat 
ift, um Raum zu er'paren, auf dem Streifchen abge- 
ürzt, während von der Jahreszahl nur vie zwei legten 
Ziffern angegeben find. 


3. Wer drei Wochen nah Einfenbung des Abonne- 
mentge'bes basjelbe auf dem gelben Adreßftreifchen 
nicht richtig quittirt findet ober wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifen eine unridhtige Quittung 
zeigt, ber ıft in feinem Intereſſe fresndlichft erſucht 
uns barauf aufmerffam zu machen. 


4.) Wer uns in Berug auf fein Abonnement 
fchreibt, der fende das gelbe Adreßſtreifchen mıt o er 
fchreibe feinen Namen senau fo wie er auf tem Streif⸗ 
Gen geben dt ift. Wenn auf letzterem ber Name nicht 
richtig ift, jo mahen wir ge ue jede gewünſchte Ver- 
änderung. 

5.) Wer verlangt, daß wir ihm fein Blatt nad) ei- 
ner anderen Boftoffice als ter bisherigen fenben, ber 
muß uns außer feiner neuen auch die alte Adreſſe an 
geben. 


6) Geld Shit man cm fiherften in einem regi« 
rirten Briefe oder pr Money Order; 
größere Beträge per Draft (Wesel) auf N w Hort 
oder Chicago. Es ift ſehr unfiher Geld oder Brıief- 
marken in einem unregiftrirten Briefe zu fchiden. 


7.) Briefe an uns verf be man mit folgender 
Adreſſe: UNDSCHAU, 
ELKHART, INDIANA,. 





15. Mai 189. 





Das neue Geſangbuch. 


Deutſches Lieder: und Melodienbud 
mit einem Anhang kngliſcher 
Lieder. Zum Gebrauch in der Ge— 
meinde, der Sonntagſchule und dem 
Yamilienkreis. Elthart, Indiana. He— 
rausgegeben von der Mennonitifchen 
Verlagshandlung. Das neue Lieder- 
und Melodienbudh, mit weldhem unfer 
Verlagshaus jeit etwa einem Jahre be- 
ſchäftigt war, ift endlich zur Verfendung 
bereit und zahlreiche Beltellungen find 
bereit3 ausgeführt worden. Diefes mit 
Berüdjihtigung aller Verhältniſſe zu— 
fammengeftellte Geſangbuch ift 64x84 
Zoll groß, gut in Leinwand gebunden, 
mit Golddrud, enthält über 300 Seiten 
deutjche Lieder mit Noten und einen 
100 Seiten jtarfen Anhang englifcher 
Lieder. Der Drud ift deutlich und Kar, 
die Ausstattung ſchön. Es fteht zu er— 
warten, daß fich diefes Geſangbuch bald 
allgemeiner Beliebtheit erfreuen und 
überall beim öffentlichen ſowohl als Fa- 
milien=Gottesdienjte zur Verwendung 
gelangen wird. Der auferordentlich 
niedrige Preis diejes Gefangbuches er 
Härt ſich dadurch, daß ein Theil der 
bedeutenden often durh Sammlun— 
gen in den verichiedenen Gemeinden ge- 
dedt worden ift: R 
Preis eines einzelnen Buches, portofrei $ .80 


12 Bücher, portofrei......... 9.25 
ET RE 7.80 
a u  °" "VRR 60.00 


Wenn die Zufendung per Expreß 
oder Fracht geichieht, fo find die Sen- 
dungskoſten vom Belteller zu tragen. 








Die monatlihe Rundihau wurde bei 
uns bejtellt für David Heffele, Dorf Drei: 
fpis, Kreis Kamyſchin, Gouv. Saratom, 
Rußland (über die Uſt-Kulalinsker Ge: 
meinde:Berwaltung). 








Wo er es lernte. 


Auf diefe Frage gab der alte Paſtor 
Johann Abraham Strauß zu Iſerlohn 
einjt in einer Predigt eine originelle 
Antwort. „Ja,“ jagt ihr — „Sie find 
aus dem frommen Elberfeld!” Ich jage 
aber, wo Gott eine Kirche baut, baut 
der Teufel eine Kapelle. Dort hab’ ich's 
nicht gelernt. „Danach waren Sie auf 
der lateinischen Schule zu Herford.“ 
Ja, ſage ih, da lernte ich lateinisch 
fündigen und griechiich irre gehen. Da 
hörte ich wenig von dem Herrn Jeſu. 


„Aber dann waren Sie auf der 
hohen Schule zu Halle.“ Ya, aber 


Qutherus jagt: Hohe Schulen find hohe 
Pforten des Satans. Ich habe es dort 
nicht gelernt. „Dann waren Sie Hilfs- 
prediger in Wupperfeld.” Ja, aber mir 
felber war nicht geholfen. Ich mußte 
— „Sie mußten nach Jferlohn fommen, 
da predigten Sie und ſaßen zu Haufe 
hinter Ihren vielen Büchern.“ Ach, 











Herr beugte fi auch zu mir, und als 
ih von der Welt und ihrer Weisheit 
nichts mehr wiſſen noch hören mollte, 
fiehe, da fam der Herr Jeſus Chriftus 
und ließ mich fein Wort hören. Da 
wurde alles neu, alles ruhig, alles 
friedlich, alles füß, ein Segen im Les 
ben. Seitdem bin ich der glüdlichite 
Menſch der Welt. 





Die Bewäfjerungsanlagen in 
Colorado 
durch die dortigen Farmer haben einen 
großen Umfang gewonnen. Die An— 
wohner der meritanifchen Ufer des 
Grenzflufjes Rio Grande, welchem jene 
Bewäſſerung entnommen wird, Klagen 
jebt darüber, daß Waflermangel an 
ihren Ufern dadurch verurjacht werde. 
Die merifanifhen Uferftädte glauben 
ſich in ihrer Eriftenz bedroht, wie der 
merifanifche Geſandte Romero jchon im 
vorigen Oktober in Wajhington vor- 
ftellte — namentlich ſei Ciudad Inarez 
dadurch bedroht, da es fortwährend an 
Einwohnern verliere. Lebteres ift von 
dem merifanifhen Konſul zu EI Paſo 
neuerdings vorgeitellt worden. 
Staat3jefretär Grefhbam hat darauf 
grwidert, daS NWderbaudepartment 
Schreibe diefen Waſſermangel haupt» 
fählich der Dürre zu, die feit zwei bis 
drei Jahren am Quellengebiet des Rio 
Grande geherricht habe. und in der 
Region um EI Paſo ſeit ſechs oder 
acht Jahren. Giudad Inarez habe 
ſchon öfters in früheren Jahren an 
Waſſermangel gelitten und die Waſ— 
ferableitungen aus dem Rio Grande 
wären in den lebten Jahren gegen frü— 
her nicht vermehrt worden. 


— — — 


Ueber — 


Auf verſchiedenen der landwirtſchaft— 
lichen Verſuchsſtationen hat man ſich 
ſeit einiger Zeit ſchon ernſtliche Mühe 
gegeben, eine für den allgemeinen An— 
bau geeignete Grasart heranzuziehen, 
die als einen vollen oder doch wenig— 
ſtens theilweiſen Erſatz für Timothy gel— 
ten könne. Es hat ſich dabei als keines— 
wegs ſchwierig erwieſen, auf kleineren 
Flächen und bei ſorgfältiger Behand— 
lung mehrere fremde Gräſer zum höch— 
ſten Gedeihen und zu reichen Erträgen 
an Futter zu bringen, wo aber die 
Verſuche in größerem Maßſtabe und 
unter Methoden, die beim Feldgras— 
bau üblich ſind, angeſtellt wurden ge— 
ſtaltete ſich die Sache weniger yünftig. 

Profeſſor Henry von der Verſuchs— 
ſtation in Wisconſin theilt in Bezug 
hierauf mit, daß dort hunderte von 
Dollars für verſchiedenartige Grasſä— 
mereien, Timothy ausgenommen, ver— 
ausgabt wurden und der Samen unter 
den mannigfaltigſten Verhältniſſen zur 
Ausſaat gelangte. Das Knauel— 
(Orchard) Gras bat ſich gegenüber 
den anderen Gräſern ſtets gut bewährt 
und lieferte ergiebige Erträge; es reift 
früher als Timothy und dadurch wird 
ihm; wenn mit Rothflee gejäet, ein 
bejonderer Werth verliehen. Das 
Rnauelgras wählt in Büſcheln und 
bildet feinen glatten Raſen, ferner 
ift es rauh und holzig, wenn es nicht 
ſehr früh, d. h. ehe es einen vollen Er— 
trag zu liefern vermag gefchnitten wird. 
Franzöſiſches Raigras (tall oat grass) 
ergab auf den Verſuchsfeldern ſehr be— 
friedigende Refultate, gewährte einen 
prächtigen Anblid und jtand höher, als 
irgend eine andere dort angebaute 
Grasart. E3 giebt ziemlich gutes Heu 
und bewährt ſich gut im Gemiſch mit 
Rothklee. Mit Wieſenſchwingel (mead- 
ow fescue) fielen die Verfuche fo halb 
und halb zur Zufriedenheit aus. 

Am Ganzen genommen, wenn die 
Koften des Samens, die Güte des Heus 
und der allgemeine Nußwerth der Grä— 
fer in Betracht gezogen werden, fo er= 
giebt jih nach Prof. Henry, daß bisher 


worden ift, obwohl die oben erwähnten 
Gräfer und auch andere zujammen mit 
Timothy geläet werden fünnen, um da= 
durch Mannigfaltigfeit hervorzubrin— 
gen. 

Daß viele der berühmten engliſchen 
Grasarten in unſerem Lande nicht fort— 
fommen wollen, liegt am meiſten an 
den klimatiſchen Verhältniffen zwischen 
hier und dort. Sehr wahrjcheinlich iſt 
es, daß, wenn in England der Mais- 





liebe Kinder, ih habe es wahrhaftig 


bau betrieben werden fönnte, wie in 


noch fein Erjaß für Timothy gefunden |, 





lauter Klee, im zweiten geräth der Ti- 
mothy in’3 volle Gedeihen, weil viele 
der Kleepflanzen abgeftorben find und 
die Timothymwurzeln von den Nähr- 
ftoffen zehren, die vom Klee angeſam— 
melt wurden. Im dritten Jahre ift 
das Wachsthum des Timothy nicht 
mehr ein fo üppiges, denn der von 
den Kleepflanzen aufgefpeichert ge= 
wefene Vorratd' von Näbhrftoffen 
ift aufgezehrt, der Timothy iſt 
ganz allein auf fih angewieſen und 
fommt nur dann gut fort, wenn ihm 
ein gut gedüngtes Feld zur Verfügung 
fteht. Aus diefem Grunde follten die 
Klee- und Timothybeftände für gemöhn- 
lich nicht mehr als zwei Jahre hinterei- 
nander zu Zwecken der Heubereitung 
gefhnitten werden. Ein weiterer 
Grund warum Farmer jo große Stüde 
auf den Timothy halten, it, daß er 
eine reihe Samenernte liefert, leicht zu 
bauen iſt und mit Leichtigkeit von an- 
deren Grasarten unterjchieden werden 
fann. Auch behält der Timothy feine 
Keimkraft länger, als die meiften an— 
deren Grasfamen. 








— — — 


Die Auktion. 





Es war ein buntes Menſchengewim— 
mel auf dem Eitelkeitsmarkt, und alles 
drängte und quetſchte ſich in die Menge 
hinein, um dem Auktionator nahe zu 
fommen und auf etwas bieten zu kön— 
nen. Sch machte es auch fo. 

„Schönheit,“ rief er, „hier iſt Schön— 
beit feil! Wer bietet?” Sie fand rei- 
Benden Abſatz. Junge Geden, alte 
Mamſells wetteiferten miteinander und 
trieben die Ware jo hoch, daß ich für 
meine Perſon nichts abfriegen konnte. 

Dann riefer: „Reichthum, wer bie= 
tet auf den Reichthum? Was gebt ihr 
mir dafür?” — „Ach gebe mein biß— 
hen Ehrlichkeit!” rief einer. „Und ich 
meines Lebens jaure Arbeit,“ fein 
Nachbar. „Ich meine Gejundheit,“ 
„Ich meinen Schlaf,“ „Sch mein Ge- 
willen,“ „Ich meinen Freund,“ „Ich 
den guten Namen,“ Ich meine Seele, * 
„Ich den Himmel,“ jo ging's immer 
lauter durcheinander. Mir wurde ganz 
mwirr im Kopfe von dem Gejchrei. Ach 
befam — jeßt ſag ih: Gott Xob und 
Dant! — wieder nichts, troßdem ich, 
zu meiner Schande befenne ich's, auch 
viel, ach jehr viel angeboten habe. Der 
Auftionator hatte mich ganz beftridt. 

Es kamen dann im meiteren noch 
zur Merfteigerung: Gelehrſamkeit, 
Ehre, Vergnügen, Titel, Orden, 
Aemter, geiftliche und weltliche, Kunſt, 
Geſchicklichkeit, gutbezahlte Stellen, 
Ehegatten, angefehene Freunde, Volks— 
gunft, Herrenlob und manches andere, 
allerlei Sachen, von denen ich mir auch 
verſchiedenes ergatterte, aber zu unver— 
Ihämt hohen Preiſen. 

Der Auktionator hatte fich Heiler 
geichrieen, und es trat einer auf und 
bot der Menge allerlei Gnadengiter — 
umjonft an: Vergebung, Friede, neue 
Herzen, Seligfeit bei Gott, Leidens— 
mut, Bruderliebe, Treue im Kleinen, 
Erkenntnis der Wahrheit u. ſ. mw. 
Aber er hatte faum einige Worte ges 
redet, da jtob die Menge hohnlachend 
auseinander. „Ein Antiquitätenkrä— 
mer!” hieß es. „Was nichts koftet, ift 
nicht3 wert.“ „Ich bin zufrieden mit 
dem, was ih gekauft habe.” — Nur 
wenige ließen fich bereden, einiges fich 
fchenten zu laſſen. Gehörft du auch zu 
denen? 


— — 


Allerlei. 


— Die große Voptiſtenſtadt Rich⸗ 
mond, Ba., weiſt 88 Kirchen aller Re— 
ligionsbefenntniffe auf. Won diejen 
88 Kirchen gehören 34 den Baptiften. 
Die Zahl der Mitglieder dieſer 88 Kir— 
Ken beträgt ungefähr 42,000, von 
denen über 20,000 Baptiften find. 


— Die Zwiebelernte des Nilthales 
ift von großer Bedeutung und bringt 
jedes Jahr eine anwachſende Summe 
Geld nah Egypten, da von bier Zwie— 
bein in geradezu unglaublichen Men— 
gen nach Frankreich, England, einigen 
anderen eurapäiichen Ländern und vor— 
züglih nad Nordamerifa  verjendet 
werden, wo jie willige Käufer finden. 


| — In Buffalo, N. 9., haben Geift- 
liche und Geſchäftsleute beſchloſſen, den 
praͤchtig ausgeſtatteten Saluhn „Gold 
Dollar” zu kaufen, und denſelben nad | 








nicht im Sitzen gelernt, fondern im|den Ver. Staaten, die Auswahl unter Chicagoer Mufter in eine Temperenz- | 


Knieen. So lange id aus den Büchern | den Futtergräfern dort eine ebenfo ges |wirthichaft zu verwandeln. 


mein Heil, Frieden und Leben fuchen | 
wollte, fand ich es nicht. Da warf il 
mich auf mein Angefiht in den Staub 
und beugte mich vor dem Herrn. Der 


ringe fein würde als bier. 

Timothy tollte, jo jagt Prof. Henry, 
ſtets zufanımen mit Rothklee geläet 
werden. Im eriten Jahr giebt es fait 


Man hofft | 


durch die ebenfo prachtvolle, wie eigene! ⸗ 


| 





Publikums zu erzielen. 





thümlichen Einrichtung dieſer Wirth⸗ jreıt be und ich jende unentgeltli 
t einen mallenhaften Beſuch des | Beifändig curi et hat. Ste Dat ken X 
ſchaf —* ie | Jahre mit Rheumattämus beba itet Io * 











— In der Salem Methodiſtenkirche 
in Berlin fand der „Central Council“ 
der methodiſtiſchen Episkopalkirche von 
Europa ſtatt. Biſchof Jas. Fitzgerald 
von New Orleans präſidirte. Delegaten 
waren anweſend aus Bulgarien, Ita— 
lien, Norwegen, der Schweiz und ver— 
ſchiedenen deutſchen Staaten. Der 
amerikaniſche Botſchafter Theodore 
Runyon nahm gleichfalls an der Ver— 
ſammlung Theil. Biſchof Fitzgerald 
ſprach ſich ſehr anerkennend über die 
Energie der europäiſchen Gemeinden 
aus. Berlin allein hat vier Metho— 
diſtenkirchen. 


— Die überaus leichtfertige Art und 
Weiſe, wie in den Ver. Staaten Dok— 
tordiplome an Studenten der Medicin 
verliehen werden, hat zur Folge gehabt, 
daß innerhalb der Union auf je 626 
Einwohner ein „praktiſcher“ Arzt 
kommt. Obgleich der Geſundheitszu— 
ſtand in Europa nicht günſtiger iſt 
als in Amerika, kommen doch in Groß— 
britannien auf 1707, in Deutſchland 
auf 3038, in Frankreich auf 2766, in 
Oeſterreich auf 3857, in Belgien auf 
2841, in Italien auf 3536 und in 
Spanien auf 3375 Perſonen je ein 
praktiſcher Arzt. 


—- Tod eines Miffionard.— An Ber: 
lien ftarb am 8. März der Mohamme- 
danermilfionar Ehriftian Közle (Sohn 
des Lehrers Chr. G. Közle, jebt in 
Eplingen, Ende der jechziger Jahre 
Lehrer auf St. Chriſchona) an Malaria. 
Er war mit feinem Freunde Zerwed 
aus Perfien ausgewiejen worden und 
follte binnen vier Wochen das Land 
verlaffen. Die Reife in gegenmwärtiger 
Jahreszeit ift aber in Berfien für Euro- 
päer höchſt gefährlich, und fo erfrantte 
denn Közle und ftarb, ehe er die Grenze 
erreichte. Paſtor Faber in Tſchirma, 
welcher Közle's Ausfendung veranlaßt 
hatte, ſieht nichtsdeſtoweniger der 
mohammedaniichen Miffion hoffnungs— 
voll entgegen. Nicht nur Hätten fich 
die Gaben verdoppelt, fondern es find 
auch „vier junge Theologen, ſämmtlich 
an wiſſenſchaftlicher Tüchtigkeit über 
das durchſchnittliche Maß der theolo- 
giihen Bildung hervorragend, bereit, 
hinauszugehen in die mohammedanifche 
Welt.” — 


— Der Zug nad) dem Süden. — Zu 
dem, in jüngfter Zeit immer allgemei- 
neres Intereſſe beanspruchenden Kapitel 
„Der Aufihwung des Südens“ liefert 
die in Baltimore veröffentliche Zeit: 
Ihrift „Southern States“ einen werth— 
vollen Beitrag. Man findet ihn in 
Form don Antworten auf Anfragen, 
die man bei bedeutenden Grundeigen- 
thumsagenten im Süden machte, und 
die eine ganz auffallende Wanderung 
nördlicher Farmer nad) dem Süden er: 
fennen laſſen. So meldet eine Grunde 
eigenthumsfirma in Atlanta, daß fie 
in dem Zeitraum von drei Monaten 
nicht weniger als 2740 Ader Farmland 
an Landwirte aus dem Norden ver= 
faufte, und daß ihr der Auftrag wur— 
de, ein Gebiet von 50,000 bis 100,000 
Ader Für Schwedische Koloniften anzu— 
faufen. Beltellungen für kleinere Lande 
fomplere liefen bei bderjelben Firma 
aus Nebrasta, Pennfulvania und Ohio 
ein. 

Eine Firma in Memphis verkaufte 
feit dem 1. September I. 3. rund 22,= 
000 Ader Farmland in Miſſiſſippi, 
Arkanſas und Louifiana an Farmer 
aus Jowa, Jllinois, Nebrasta und den 
Dakotas für jofortige Uehernahme und 
Befiedelung. Ein Grundeigenthums: 
händler in Chattanooga meldet, daß im 
Laufe der legten zwei Monate zum 
mindejten 1500 Anfragen von wande— 
rungsluftigen Landwirthen aus dem 
Norden bei ihm einliefen, und daß er 
in demjelben Zeitraum dreißig armen 
thatlächlich verkaufte. 

Aehnlich lauten die Berichte aus fait 
allen Süpdftaaten. In Virginia und 
im weltlichen Nord Carolina gingen 
große Landfomplere in die Hände 
nördliher Gapitaliften über, welche 
diefelben zum Theil für Goloniften 
zerichlagen wollen, und ein Grundeigen— 
thumsagent in Richmond meldet, das 
er in zwei Monaten nicht iveniger als 
1200 Nadfragen nad Farmland er= 
hielt, aus den nördlichen Staaten, aus 
Schweden und England. Auch in 
Süd Carolina ging viel Yand an 
nördliche Käufer über, und in Georgia 


— Englands Shmadh.— Der Ihwär- 
zefte Fleden in England's ruhmreicher 
Geihichte ift ohne Zweifel feine Ver— 
bindung mit der Gultur und dem Han- 
del von Opium. Das dadurd) erzeugte 
Elend ift geradezu unbefchreiblih. Die 
Tiefe und den Umfang diejes Uebels 
bat feiner Zeit Dr. Theo. Chriftlieb in 
einer ergreifenden Flugichrift der Welt 
mitgetheilt. Die Thatſache, dab die 
engliſche Negierung die Macht beligt, 
den Handel auszurotten, vermehrt die 
ungeheure Verantwortlichkeit. Nach 
den neueſten Nachrichten aus London, 
hat die Opium-Commiſſion foeben ihren | 
Jahresbericht eingereicht, in welchen fie 
für die Cultur und den Handel mit | 
Dpium in Indien eine Lanze bricht. 
Die enormen finanziellen Sersinne, |z 
welche der Handel abwirft, haben diefe 
höchſt traurige Entſcheidung herbeiges | 
führt. Es geſchah dies, troß der ent- 
ſchiedenen Einſprache des chriſtlich ge- 
ſinnten Publikums. Wie hierzulande, 
jo tanzt man in England um das gol— 
dene Kalb, Geld genannt. Apolog. 





— Deffentliche Hinrichtungen fanden 
in den Ber. Staaten im vorigen Nahre 
132 ftatt, denen 9800 befannte Mord— 
thaten gegenüberjtehen. Alſo kamen 
auf je eine Hinrichtung 74 Mordthaten, 
während 73 Morde ungefühnt geblieben 
wären, wenn die Hinrichtungen nur die 
Folge von Morde geweſen wären, wel— 
be in dem gleihen Jahr begangen 
waren. Bon den Hinrichtungen fanden 
91 im Süden und 41 im Norden ftatt. 
Atlanta, Ga., fteht an der Spike der 
Lifte mit 13 Hinrihtungen. New ort 
hat deren nur 2. E3 wurden 190 Ber- 
fonen im Jahre 1893 „gelyncht“, 164 
Farbige und 26 Weihe. Der Norden 
Iynchte 24, der Süden 166, Georgia 
fteht auch da an der Spike mit 20 
„Lynchgerichten“, Alabama und Ten 
neffee folgen mit je 15. Ein Fünftel 
aller Gelynchten wurden jchwerer Ver— 
brechen gegen die Sittlichkeit beſchuldigt, 
während vier Fünftel wegen Brand« 
ftiftung, Diebftahl, Pferdeſtehlens u. ſ. 
w. mitunter den graufamften Qualen 
unterworfen und dann getödtet wurden. 


— Englands Getränferehnung. — 
Rev. Dr. D. Burns, der mit Bezug 
auf die Zahlen des Getränfehandels in 
Großbritannien al3 Erperte angejehen 
wird, hat foeben einen detaillirten Be— 
richt in der London „Times“ veröttent- 
licht, den er nach amtlichen Quellen zu— 
fammengeftellt hat. Der Betrag, wel— 
her im Jahre 1894 vom Vereinigten 
Königreiche in Getränken angelegt wur— 
de, beziffert fih auf etwas mehr als 
8693,000,000. Davon entfiel das 
Meifte auf Spirituofen und Bier — 
über 8600,000,000 wurden in diefer 
Nichtung verausgabt; die Bilanz von 
870,000, 000 kam aus den Tafchen der 
Reichen für theure Weine und Liquöre. 
Eine Thatfahe muß Einem beim Stu: 
dium diefer Zahlen in’s Auge fallen, 
nämlich daß der große Theil diejer gro= 
ben Summe von armen Leuten, die es 
am mwenigften erfordern können, verauss 
gabt wird. Der Arbeitsmann, der je= 
den Gent feines fauer verdienten Lohnes 
zum Unterhalt der Seinigen und feiner 
ſelbſt bedarf, ift der größte Bierkonſu— 
ment in Großbritannien. Trotzdem 
will er nicht einjehen, daß dieſer Han- 
del, dem er fein Geld zuführt, die be- 
ftändige Urfache der harten Zeiten iſt. 


— Konſul Matthews zu Para, Bra— 
filien, weift in einem Bericht nad) 
Wafhington nad, dag Amerikaner in 
jener Gegend die beiten Geichäfte 
machen könnten. Para fontrollirt den 
Handel von Nord-Brajilien und unter- 
hält durch die Nebenflüffe des Amazo- 
nenftromes lebhafte Geſchäftsverbin— 
dungen mit Peru und Bolivia bis zu 
den djtlihen Abhängen des Andenge- 
birges. Die Amerikaner follten den 
Handel in Mehl, Holz und Petroleum 
monopolifiren und darauf hinarbeiten, 
daß fie die dortigen Gebiete mit Baum 
wollmaaren verforgten, welche jegt zum 
größten Theile aus England bezogen 


Wie ift dies! 
Wir bieten einhundert Dollars Beloh: 
nung für jeden Fall von Katarrh, der nicht 
durch Einnehmen von Hall’s Katarrh:Rur 
geheilt werden fann. 
%. 3 Cheney & Co., Toledo, D. 
Wir, die Unterzerchneten, haben %. 3. 
Cheney jeit den legten 15 Jahren gefannt 
und halten ihn für vollfommen ehrenhaft 
in allen Geichäftsverhandlungen und finan= 
ziell befähigt, alle von feiner Firma ein= 
gegangenen Berbindlichfeiten zu erfüllen. 
Weit & Truar, Großhandels = Droguis 
ften, Toledo, DO. 
MWalding, Kinnan & Marvin, 
Großhandels-Droguiſten, Toledo, DO. 
Hall's Katarrh-Kur wird innerlich ge— 
nommen und wirft direkt auf das Blut und 
die ſchleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Zeugniffe frei veriandt. reis 75e für bie 
Flajche, Verfauft von allen Avothefern. 








Notiz. 

Wie alljährlich, jo auch dieſes Jahr, ma= 
| hen wir die Yejer diejes Blattes auf unjer 
‚Sarbolineum Avenarius“ aufmerfiam, denn 
beinah jeder bat mit Eintritt des Krühjahrs 
etwas zu bauen, jei es eine Scheune Graines 
vie, Stall, Hühnerhaus, Zäune, Viehwaſſer- 
tröge, Sılos, senzproften u. j mw. oder hat 
neue Schindeldächer zu legen, wozu „Garbo= 
lineum Avenarius“ weit zwedmäßiger und 
billiger zum Anjtrich vewendet werden kann, 
als ſonſtige Farben. Das Holzwerk wird da— 
mit auf unbegrenzte Zeit gegen Fäulniß ges 
ihügt, während bei Delfarbe:Anitrichen ge— 
vade das Gegentheil bezwedt wird. —Wenn 
Ahr uns nicht vorher um Preife fchreiben 
wollt, fünnt Ahr Euch euren Bedarf ganz ru— 
big ſchicken lafien, wir übervortheilen nie- 
mand, jondern thun, wie taujende von Lejern 
diejes Blattes, welche „Sarbolineum Avena= 
rius“ fauften, jowie auch die „Rundichau“ 
bezeugen fann, ein grundreelles Geſchäft — 
Den ‘Preis können wir deshalb in unferer 
Anzeige nicht angeben, weil wir daß „Garbo= 
lineum Avenarius“ frachtfrei an des Beſtel— 
(ers Station liefern und die Fracht beinahe 
nach jeder Station verichieden iit.— Diejeni- 
gen, welche uns vorher jchreiben wollen, ſoll— 
ten das jetzt thun, und ) wirgeben gerne jede ge= 
wünfchte Ausfunft. Da wir wenn gewünjcht, 
das „Sarbolineum Avenarius“ auf Zeit ver: 
faufen, fo macht es feinen Unterjchied, ob 
Ahr Euren Bedarf einige Tage früher an 
Hand habt; viel bejler, ald wenn Ahr Euch 
auf die Pahnen verlaht, denn diejelben find 
manchmal langjam im Abliefern von Gütern. 
Ahr könnt uns auch einen Gefallen erweijen, 
wenn Ahr einen Apothefer oder denjenigen 
am Plate, welcher Karben verfauft, veran 
laßt „Sarbolineum Avenarius“ auf Yager zu 
halten. Da von Zeit zu Zeit minderwerthige 
Nahahmungen von „Garbolineum Avena= 
rius“ auftauchen, jo möchten wir Sie vor der 
artigen Artikeln warnen und Sie bitten, bei 
Beitellungen genau auf den „Garbolineum 
Avenarius“, und unjere Firma zu achten. 
Garbolineum Wood: Prejerving Go., 
128 Reed Str, Milwaufee, Wis. 


— In Brooklyn begannen die Trols 
leywagen im Juli 1892 ihre „Laufe 
bahn,” und jeitdem find bis Ende 1894 
in jener Stadt 92 Perſonen durch die 
Suillotinen auf Rädern Hingemordet 
worden. 


— Die fürzlich in Philadelphia geſtor— 
bene Wittwe des Bierbrauerd Louis 
Bergdoil hat einen beträchtlichen Theil 
ihres bedeutenden Vermögens mwohlthä= 
tigen Anftalten vermadt. Das Nach— 
(aßgericht erflärt gerde diefen Theil des 
Teftaments für ungültig. Uber die 
Hinterbliebenen haben beſchloſſen, 
| fämmtliche wohlthätigen Vermächtniſſe 
aufrecht zu erhalten und die Teſtaments— 
beitimmungen in ihrem Sinne auszu— 
führen. Nuchgenannte Anftalten, alle 
in Philadelphia, werden dem Wunſche 
der Verftorbenen gemäß folgende Sum— 
men erhalten: Das deutiche Hojpital 
$10,000, St. Joſeph-Hoſpital 85000, 
Sanitarium = Ailociation 820,000, 
Deutiches Protejtantiiches Altenheim 
20,000, Protejtant Episcopal City 
Million, für das Heim für Schwind- 
fühtige 85000, Deutiche Geſellſchaft 
85000, Philadelphia Home für Unheils 
bare 85000, Ehildren’s Aid Society of 
Pennſylvania 85000, Old Men's Home 
85000, Union Home for DId Ladies, 
Little Silter® of the Poor 85000, 
Gynecean Hoipital 85000, Home of the 
Merciful Savior für verfrüppelte Kin— 
der 85000, Benniylvania Kinderſchutz— 
Verein 85000, Heim für alte Ehepaare 
85000, Kinder-Hojpital von Phila— 
delphia 85000, Northern Day Nurfery 
von Philadelphia 85000, Weſtern 
Home für arme Kinder 5000, Pennſyl— 
vania Hofpital, für Verbeſſerungen 
und für das Irrenaſyl S5000, 
Southern Home für Wailen 85000, 
Children's Country Meet Aſſociation 
85000, Deutſche Reformirte Salems— 
Kirche 57000, Louis Bergdoll Brewing 
Co. Arbeiter-Unterſtützungs-Verein 
83000. 


Erhielt höchſte Auszeichnungen 
auf der u. 








werden. In Para befindet fich eine 
tleine Fabrik, welche 
erzeugt und dasjelbe zu 33 Gents pro 
Pfund verkauft. Eine 
welche Kunfteis zu einem Gent per 
Pfund lieferte, würde brillant proipe- 
riren. Außerdem würde eine 
wälcherei, ſowie ein Hotel in Para 
glänzende Geihäfte mahen. Wenn 





wurden in den erjten Monaten Ddieles | 
Fre 200 Heinere Yandparzellen für 
Obſt und Weingärten angelauft. 





wer an Rheumatiemus leidet, 







aget un 





geheilt, die ® 
4441 


Deyt. A. 


Ste ba 


John U. Emith, Milmaufee, Wis, 


ameritaniſche Kaufleute dort Waaren— 
lager ſowie eine amerikaniſche 
etablirten, ſo daß man auf 
New PYork zu gleichen Bedingungen 
kaufen könnte, wie ſolche auf London, 
ſo würde dies für beide Länder große 
Vortheile im Gefolge haben. 


Beh 





fünftliches Eis | 


große Yabrit, | 


Dampf: | 


Banfı 
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_ BAKING 
POWDER 


Das perfehtefte, das gemadt wird, 
Reines Trauben Cremor Tartari-Pulver, 
Frei von Ummoniaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Verfälſchung. 

40 Jahre lang das Standard, 











S t B ernard 
TR 


Aust@lichlih aus Pflanzenftoffen 
sufammesgeiekt, 

armlofefte, ſicherſte und befie 
ittel der Welt gegen 


Verſtopfung, 


welche folgende Leiden verurſacht: 
Merodfer Kopfipmer;, 
WUlpdrüden 


en, 


iße, 
, 
@elbfucht, Reijbarkeit, 
e, wu ** 
Eeitenſtechen wäche, 
Berdroffenbeit, ’ Selker, wirbelnder Kopf, 
werbaulichkeit, Dumpfer Kopfſchmerz⸗ 
— Echwindel, 
Belegte Runge, Kraftlofigkeit, 
Bekerflarte, Serjzdrüden, 
Reibfchmerzen, Mervofität, 
Müdigkeit, Biäffe, 
BerborbenerMagen, GaftrifcherKopfichmerz, 
Gobbrennen, Kalte Bände und Füße, 
Schlechter Seſchmack Weberfüllter Magen, 
im Runde, — eit, 
Krämpfe, Berzflopfen, 
Rüdenfhmerzen, Bilutarmutb, 
Sclaflofigkeit, GErmattung. 


Zede Familie follte 


Ht.Bernard Kräuter-Yillen 
vorrätbig haben. 
ee een Las 01.08* de wochen 


u gegen den Empfang des Preiſes in Baar oder 
br efmarten, irgend wohin in den Ber. Staaten, 


frei gejandt von 
P. Neustzdter & Co., Box 2418, New York. 


Säamorrhoiden. 


Pl “ANAKESIS” 
toftenfrei zugelandt Dem 


iflein unfehlbares Mit- 
P. Neustaodter & Co., Box 2416, New York. 


find das 


kt, 
belkeit, 
titlofigkeit, 
bungen, 





morrhoiden. Die Ana- 
kesis if in Apothefen zu 
aben; wird au 


tel zur Deilung von Dä- 

nad 

mpfang des Dreijes, 91, 

Vroben umjenft. 








Neueſte Tlachrichten. 
Ausland. 
Deutihland. 

Berlin. — Der Reichstag bewilligte de: 
finitiv für die Gröffnungsfeierlichfeiten des 
Nord: Dftiee-Kanals 1,700,000 Darf. Nur 
die Sozialdemofraten jtimmten gegen Die 
Bewilligung. — Das Dorf Pommerzig bei 
Frankfurt a. d. DO. ift abgebrannt. Es 
wurden 65 Gebäulichkeiten durch das Feuer 
zerftört und verichiedene Perjonen wurden 
bei dem Brande verlekt. 

Berlin, 10. Mai. In der heutigen 
Situng des Reichstag grift das ſozialdemo— 
fratiiche Mitglied Bebel in heftiger Weite 
das Duellweien an, da es der Religion und 
Moral widerjtrebe. Beſonders zog er ges 
gen die Studentenverbindungen los, in de: 
nen das Duelliren förmlich anerkannt ift. 
Der Kriegsminiiter, General Bronjart von 
Scyellendorff, erwiderte auf Bebels Aus: 
laffungen, derjelbe jei außer Stande, die 
Anfihten von Armeeoffizieren über dieſe 
Frage zu begreifen. In der Armee werde 
nur dann zum Zweikampf geichritten, wenn 
ale Bemühungen um eine friedliche 
Schlichtung eines Streites fehlgeſchlagen 
jeien. 

Der Reichstag lehnte darauf die Zujäße 
des Gomites zu Paragraph ILL, dem wich: 
tigften Abichnitt der Umfturzvorlage und 
dann den Baragrapben III überhaupt ab. 

Deiterreihelingarn. 

Wien. — Die ungariichen Städte Vilora, 
Kotoſe, Rudolvhsgrad und Mauiein find 
von einer Hochfluth nahezu gänzlich zeritört 
worden. Der Schaden wird auf 10 Milli: 
onen Gulden berechnet. Biele Menichen 
und ganze VBiehberden wurden von den 
Fluthen überraicht und ertranfen. 


Großbritannien. 


London. Wie der „Times“ aus 
Odeſſa gemeldet wird, zeigen dort aus den 
ruffiihen von der Cholera heimgeiucdhten 
Diftriften eingetroffene Meldungen an, 
daf die Seuche in alarmirender Weile um 
fi greift. Wenn nicht fofortige und ener: 
giſche Abwehr getroffen würde, wäre die 
Gefahr eminent, daß die Seuche fih über 
Rußland und weiter über das übrige Eu— 
ropa verbreite. 


Rußland. 


— Eine Depeſche aus Dubno im ruſſiſchen 
Gouvernement Volhynien bringt die Nach: 
richt, daß die Hälfte der Stadt durch eine 
Feuersbrunſt zeritört worden ift. Dubno 
bat etwa 7000 Einwohner, zahlreiche Kir: 
Ken und ein griehiiches Kloſter. 

Franfreid. 

— Bariier Zeitungen melden, daß im 
Militärhoipital in Virrie fiebzehn Soldaten 
in folge des Genuifes von amerikaniſchem, 
in Büchſen verpackten Fleiſches, geitorben 
ſeien. Dieſelben Blätter ſagen, daß 34 
andere Soldaten erfranft ſeien, weil fie 
ebenfalls von jenem Fleiſch gegeſſen hätten. 

Italien. 

— Neun Räuber drangen in ein Haus in 
Aei Eaftello und tödteten einen der Bewoh— 
ner. Mehrere Gendarmen verfolgten die 
Räuber, holten diejelben ein und in dem 
fih entipinnenden Kampfe wurden jechs 
der Räuber aerödtet. Die übrigen drei 
wurden verbaftet. Zwei Gendarmen waren 
während des Kampfes verwundet worden 


Empficehlt ihn mit Bergnügen. 

Ich litt eine Zertlang an Auszehrung. Als die Do 
toren fjagten. fie könnten nichts mehr für mich thun, 
= ih an Ihren Yungenbaliam zu gebrauchen. Die 

elaltate davon waren wunderbar. ich qlaube, ich 
+ Ban vollftändig kurırt und ergreife mit Vergnügen die 
Gelegenheit. ihn Jedem zu empfehlen, der die Schwind- 
fucht bat. — (Sarah J. Denderion, Walnut Grove, 
Neb.) 


KRANKHEITEN 
durch Elektrizität geheilt. 








AURRR 

Der Owen Eleftriihe Gürtel heilt Rheuma: 
Hömus, Sciatica, Ehroniihe und Nerven: 
koantheiten bei nn und Frauen in allen Fällen, 

dizin Feblichlug. 
a für anferen großen Deutichen Jllu= 
ftrierten Katalog, welcher alles Wünjdenswerte ent 
hält. Häütet 24 vor Nachahmungen. 
THE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANGE C0,, 
209 State Street, Chicago, Ill, 


Argentinien. 

Buenos Ayreds. — In Mendoca, ber 
Hauprftadt der gleichnamigen Provinz, fan 
ern heftiges Erdbeben ftatt. Die Bewohner 
haben in ihrer Angit die Stadt verlajien. 
Diendoca liegt etwa 55 Meilen öftlih vom 
Vulkan Aconcagua. In 1869 wurde die 
Stadi durch ein Erdbeben zerſtört. 


Inland. 


Bradford, Pa. — In dieſem Theile 
des Staates wüthen die Waldbrände un: 
unterbinden fort und richten bedeutenden 
Schaden an. Bon allen Gegenden wurden 
ſchwere Feuer gemeldet und große Del: und 
Baubolzlager ftehen in unmittelbarer Ge: 
fahr. Inden Mäldern ift alles trocden und 
die Blätter und das niedrige Bufchwerf 
liefern den Flammen reichliches Brennma= 
terial. Die Brände haben die Gebirge er: 
reiht und die Flammen, welche über die 
Gipfel der Bäume emporidießen, verfin: 
jtern mit ihren großen jchwarzen Rauch: 
wolfen den Himmel. 


Wajhington.—Bom Marine Hoſpi— 
tal: Bureau wurde eine Tabelle veröffent: 
licht, welche die Zahl der Todesfälle und 
Grfranfungen an den Blattern angiebt, 
welche in jedem Staate und Territorium 
der Ver. Staaten in 1894 ftattfanden. Die 
Todesfälle jtellen fich wie folgt: Arizona 1, 
Arkanjas 24, Galifornien 2, Connecticut 
17, Diftrict of Columbia 6, Illinois 877, 
Indiana 10, Kanſas 7, Kentucky 1, Louiſi— 
ana 1, Maine 1, Maflachujetts 23, Michi: 
gan 84, Deinnejota 4, Miffouri 2, New 





und Wisconfin 253. In verichiedenen 
Staaten find die Blattern im Anfang diejes 
Jahres heftiger aufgetreten. 


— 2000 Kleidermader in Philadelphia 
haben die Arbeit niedergelegt und in ber 
Sitzung ber Knights of Labor wurde ein 
allgemeiner Streif angeordnet. 


— In Hiattspille, einer Eleinen Ort: 
fchaft in der Nähe von Fort Scott, Kas., 
find ein halbes Dutend Perſonen unter ben 
Symptomen einer Vergiftung erfranft, bie 
wahrjcheinlich in Folge von Medizin eıntrat, 
die eine reijende Zahnärztin eingab. Diefel: 
be bat jich, jobald fie von dem Zuſtand 
ihrer Batienten erfuhr, aus dem Staube 
gemadht. 

— In der Orticyaft Zorimer, Union Co., 
Ba., brad) ein Feuer aus, welches von den 
dortigen 35 Geichäftsgebäuden 17 vernich- 
tete. Das Feuer ift von böswilliger Hand 
angelegt worden und hat einen Schaden 
von $75,000 angerichtet, welcher nur zum 
Theil durch Verſicherung gededt ift. 


— Don Niobrara, Neb., wird gemeldet, 
dat das Negierungs:Sculgebäude an ber 
San’a Fe Indianer-Rejervation niederge: 
brannt ift. Schaden $40,000. 


Chicago, 8. Mai. Zwölfhundert Ar: 
beiter in den Schmelzhütten der „ZU. Steel 
Co.“ haben gejtern einen Streif begonnen, 
um böheren Lohn und mehr Hilfe zu erlan: 
gen. Zwei Schmelzöfen wurden am Mit: 
tag geichlofien. Die Leute behaupten, daf 
fie unnöthiger Weile zu ſchwer arbeiten 
müfjen. Der Streif wird fih wahrjcein: 
icheinlih auf alle anderen Departements 
der großen Stahlfabrif ausdehnen, in der 
ungefähr 5000 Männer beiwäftigt find. 
Im Bureau der Compagnie hieß es, daß 
die Fabrif in Süd Chicago, in welcher 
3500 Arbeiter beichäftig find, auch geichloi: 
jen werden würde. In den Hütten der 
Compagnie zu Joliet ftreift auch ein Theil 
der Arbeiter und auch dort wird wahr: 
iheinlih der Betrieb eingeftellt werden; 
1500 Arbeiter werden davon betroffen. 

Im Hofe der Illinois-Stahlfabrik auf 
der Süpdfeite, wo geitern Morgen 1200 
Arbeiter ihr Handwerkszeug niederlegten 
und nah Hauie gingen, fam es gejtern 
Abend zu einem ernftlihen Aufruhr, jo daß 
es nothwendig wurde, polizeiliche Hilfe zu 
rufen. Cine Zeitlang behaupteten Die 
Streifer im Kampfe mit der ‘Polizei das 
Feld, ichließlich wurden fie aber davonge— 
tiieben. Ein Maſchiniſt Namens Yad 
Shepberd wurde von einem Streifer mit 
einem Hammer über den Kopf geichlagen 
und gefährlich verwundet. Edward Schasf, 
ein Streifer, der von einem Arbeiter aus 
der Maichinenwerfftätte geworfen wurde, 
trug ſchlimme Quetihungen davon und 
zwei Boliziften, LXendedfer und MeCauley, 
wurden verwundet, der erftere durch einen 
Schlag mit einem Koppelbolzen über’s 
rechte Auge, der leßtere durch einen Schlag 
auf den Deund ınır einem Mauerftein. 28 
Anführer des Aufruhrs wurden verhaftet, 
es find lauter Ungarn, Bolen und Böhmen. 


Houfton, Ter.—Eine reauläre Wind: 
hoſe bat fich vorgeftern im öftliben Teras 
von den Wolfen berabgeienft und großen 
Schaden angerichtet. Bei Naſogdoches find 
vier Meilen Zäune und eine Brüde über 
Bonita Bayou weggeſchwemmt, eine Meile 
weit daS Geleije der an der Oft: und Weit: 
Teras: Bahn unterminirt worden. Dreizehn 
Seftionen einer Brücde diejer Bahn wurden 
von der Fluth fortgerifien. Dr. Barham, 
Richter Lomis und drei andere Dlänner 
mußten auf Bäume flettern, um fich vor 
dem jchnell fteigenden Waſſer zu retten und 
wurden erit geftern gerettet. Einer De: 
peiche aus Beevil zufolge find die Landitra: 
Ben unpailirbar und der Eijenbahnverfeht 
unterbrochen. 

Milmaufee, Wis —Eine Spezialde: 
peihe aus Medford, Wis., meldet: Ein 
Wirbeliturm bat bier einen Schaden von 
$15,000 angerichtet. Der Thurm der [uthe: 
riihen Kirche im Oſtende der Stadt wurde 
umgeweht und jämmtliche Gloden zer: 
trümmert. An Maurer’3 Bäderei wurde 
ein Schaden von $1500 angerichtet ; die Ci 

garren Fabrik von Bante Bros. wurde 
zum Betrage von $500 und Shapires 
Ellenwaarengeihäft zum Betrage von $200 
geihädigt. Das neue Hotel Wincheſter 
wurde jchiwer mitgenommen. Die Gebäude 
auf dem Fairplage wurden zertrümmert. 
Faft jedes Haus in der Stadt hat mehr oder 
weniger gelitten. Menichenleben find nicht 
verloren gegangen. 

Halftead, Kas —Nach den letzten Be: 
richten find über 40 Verionen durch den 
Wirbelfturm verkeßt. Etwa zwanzig Häu: 
jer wurden gänzlich zeritört und der ange: 
richtete Schaden wird ſich nicht auf weniger 
als $200,000 belaufen. 


Ufiab, Gal.—Yn dem in der Nähe der 
Stadt gelenenen Bachelor Valley machte ein 
großer Adler einen heftigen Angriff auf 
einen achtjäbrigen Junger, und dieier hätte 
möglicher Weile, wenn er feine Hilfe er: 
balten hätte, tödtliche Verlegungen davon 
getragen. Der Raubvogel batte auf der 
dort gelegenen Farm von X. B. Briggs 
mebrere Yämmer geraubt, und die beiden 





Söhne des Farmert, der zmöltjährine 
William und der achrjährige Edward, be: 


Jerſey 12, New York 337, Ohio 3, Penn: | 
ſylvania 34, Rhode Island 3, Tennefjee 1| 


|ichloffen, die Felfenipige zu erflimmen, mo | 
der Adler niftete, um ihn zu tödten, und 


d das Neft zu zerftören. Der Adler jedoch —— und fendet 


i 


‚fam jeinen Berfolgern zuvor; er fuhr plötz⸗ 
lich aus der Höhe hernieder und griff Ed: | 
ward mit dem Schnabel und ben Fängen 
mwüthend an; er zerfleiichte ihm den Kopf 


aus und verleßte auch das rechte. Der Bru= 
der vermochte nichts zu thun, und wenn der 
Vater nicht zu Hülfe gefommen wäre, und 
den Naubvogel verjagt hätte, io wäre es 
vielleicht den Jungen an's Leben gegangen. 


O maha, Neb.— Die Farmer im äußer: 
ften Weften des Staates berichten, daß fich 
die „Chindhbugs“ in bedenfliher Menge in 
den Rogaen: und Gerftenfeldern zeigen. 
Am bäufigiten find fie in den Gegenden, 
wo fürzlich fein ftarfer Regen gefallen it; 
man glaubt jedoch, daß fie nach dem erften 
heftigen Negen verihmwinden. Sie thun 
den Saaten, welche allzu jehr entwicelt 
find, großen Schaden. 





Schnelle und fidhere Seilung 

bringen die St. Bernard Hräuterpillen in allen Fällen 
von Störung des menichlichen Organismus hervor, 
Dieſes altberühmte Heilmittel, das ſchon unfere Väter 
und Mütter allen fonftigen Arzneien borzogen, bes 
währt fich in jeder Hinficht bei VBerdauungsbeichwer- 
den, fowie bei Leber: Nieren: und Milzleiden, bei Fie⸗ 
ber, aller Art. bei Hautfranfheiten, Ratarrh, Gelb: 
fucht, Neuralgie, Rheumatismus und unzähligen an 
deren Krankheiten, die hauptiächlich aus unreinem Aus 
ftand des Blutes entitehen. In Bezug auf die Ber— 
nichtung von Stranfheitsfeimen fteht das Mittel that» 
ſächlich unerreicht da. 





CHEAP EXCURSION TO THE WEST. 

On May 2ıst and June ııth, The North-Western 
Line (Chicago & North-Western Railway) will 
sell excursion tickets at very low ratesto a large 
number of points in the west and northwest. For 
full information apply {to ticket agents of con- 
necting lines, or address A. H. Waggener, T. 
P. A., 7 Jackson place, Indianapolis, Ind. 


Die altbewährte Holzerhaltungs » Auſtrich⸗ 
farbe Carbolineum Avenarius 


verſchicken wir in Häffern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beftellers Station. 





Scheunen, Zäunen, Yenzpfoften Windmühlen, Shin 
belpächern, Waflertrögen, ®röneries, und allem Holz» 
wert über und unter der Erde Im Hühnerſtall ge⸗ 
braudt, ift e8 ein Radikalmittel zur Bertilgung ber 
Hlihnerläufe 20'9’—19’96 
Säreibt für Circulare und Zeugnifle an die 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis. 


A. 2. Chamberlain’s 
Ammwediate Kelief. 


Augenblickliches Linderungsmittel. 








Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine uns 
ſchätzbare Medizin für 

Durchfall, Ruhr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 
jelbft afiatiihe Cholera ın den erjten Stadien; ferner 
für faltes (Fieber, —— wehen Hals, Dyphteri⸗ 
t18, Catarrh, LaGrippe, Magen⸗Kopfſchmerz, Neural⸗ 
gie, Zahnſchmerzen, Rheumatismus, allgemeine Schwä⸗ 
chezuſtände und Appetitloſigkeit. 

s iſt ein ausgezeichnetes Mittel gegen 
Brand: und Schnitiwunden, Berrenkungen, 
Biſſe von giftigen Thieren und Inſeciken, 
Bienenſtiche, Sautausidhläge, Hmorrhoi— 
den, Froſtbeulen u. ſ. w. 


Preis per Flaſche 25 Cts., 50 CEts., 81.00. 
Zu beziehen von der 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, IND. 


Mu dugendweiie bejtellt werden. Die Verſen⸗ 
dung geichieht nur per Expreß. 


Shocmahers 
Gefliigel- 


MRalender 


— u für 1895 


ift das ſchönſte Hühnerbuch das jemals in englıfcher 
Sprade erſchienen iſt. Es iſt über 30 Seiten ftarf und 
enthält mehr als 60 hübſche Bilder von Hühnern 
u. ſ. w. Das Bud enthält außerdem einen vollftändi» 

en Kalender, ferner werthvolle Anweilungen zur 
Derftellung des beiten Biehbuders und Gierfutters, 
63 jagt wıe man alle gewöhnlichen Geflügeltranfheiten 
heilt, un? giebt die beiten Baupläne für praftiiche Hüh⸗ 
nerbäufer. Es enthält eine vollftändige Beichreibung 
aller hervorragenden Arten echten Raflengeflügeld und 
beren Preiſe, ſowie Preije der Eier. Das Bud ift auf 
bejten Bapier in zwei Farben gedrudt, und Jedermann 
follte es fich beforgen. Für 15 Et3. wird es portofrei 
an irgend eine Adreſſe gefandt. 48'94-21’95 


C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL. 


Die Iangerwartete und langerfehnte 
Deutſche LZehrer-Bibel 
nad Martin Luther 
ift endlich fertig. Dieſe a la Oxtord · Ausgaben her · 
geftillte Bibel, enthaltend das alte und neue Zefta 
ment nebft reihhaltinem Anhang und einm güldenen 
Schatzläſtlein bibliſcher Wiſſen ſchaft, war lange Jahre 
Gegenftand bes Wunſches zauiender von Sonntag · 
f&hullehre n, Bibelleiern und Forſchern, und wird aus 
biefem Grunde mit Freuden begrüßt werben. Die Bi- 
bel ift in großem, Marem und deutlichem Drud berger 
ſtellt, fo daß ſelbſt alte Leute fie mit Leichtigkeit lefen 
fönnen. Das Papıer ift gut und bauerbaft, der Ein⸗ 
band iſt geſchmackvoll, und übertrifft alles bisher Ge- 
botenr. 
Ausgabe ohne Apokryphen. 
Größe 54x34. 

. 120. #ranzöfifher Morocco, Golbiritt, 

ſtarker Dedel, gerundete Eden,.. B82.5 

. 121. Morocco, einfach, Goldſchnitt, halb⸗ 

biegſam 

. 122 Morocco, ertrafein, Roth⸗Goldſchnitt, 

in biegfamem Einband (Divinity Circuit). 4.00 

. 123 Yevant, ertrafein, Rotd⸗Goldſchnitt, 

biegfam (Divinity Circuit) 6.00 
Ausgabe ohne Apokryphen. 
Gebrudt auf Reitpapier (India Paper). 

. 181x. VWtorocco, einfach, Goldſchnitt, halb · 
biegſam gerundete Ecken 
132x. Morocco, ertrafein, Roth Goldſchnitt 
in biegſamem Einband (Divinity Circuit)... 
133x Yevant, ertrafein, Rotb- Goldichnitt, 
in biegfamem Einband (Divinity Sircuit).. 7.00 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
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No. 
No. 


5.00 





Daforth's autontatilcher 


Verbellerter Soleilapparat. 


(Patentirt.) 


Danforth’s Mahmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iſt einer der einfachiten und beften 
Schleifapparate im Marfte. Gr jchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Ze't. 

Er iſt fo einfach in feiner Zufammenftel- 
lung, daß Jedermann bamit Tiichtiges leiften 
fann, Gr bat eine ſchwingende Bewegung 
wodurch die Erhigung bes zu ichleirenden Ge 
genftandes vermieden wird. Man kann ebenſo 
gut ein Meſſer, «ine Art, ein Stemm: 
eiſen oder irgend ein Werfzeug damit 
fchärfen. 

Der Stein iſt ein fogenannter Corundum, 
nächit dem iamanten der härteite Stein, ben 
ed giebt; er üiberbauert zwei oder drei ge 
wöhnliche Schleifjteine und fann jowohl tro 
den als naß gebraucht werden. 

Diefer Schleifapparat erweiſt fih auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nupen. 

Preis 33 50. Ausichliekliche Berfaufsrechte 
für Gounties oder ganze Staaten werden ab» 
gegeben. Beitellungen adrefiire man: 
Mennonite Publishing Co»., Elkhart, Ind. 








und das Geficht, riß ibm das Linfe Auge | Wei 


„Ca bolin um“ wirb verwendet zum Anftrih von | ſich an 


Binnerne Hemdknöpfe | 
wie fie von den Mennoniten —X werden, gießt der } 
e überall bin pojtfrei zu 
8.35 Canadiſche 
. 8.50 Poſtmarten nicht 
erwünſcht. 


ſolgenden Preiſen: 
4 roß (12 Dutzend) 
Far . 8.50 
Mufter auf Verlangen. Adreffe: 
KORNELIUS D. LEMKE, 
— v6 Mountain Lake, Minn. 


C. F. Claaſſen, 


Deutſches 
Cau Geib: und Werfiderungs- 
Gefchäft. 


Barm-Anleihen zu den niedrigſten Zinſen 
eine Specialität. 
Verfichert gegen Feuer und Sturm in 
den beiten Gejellichaften zu den niedrigften 
Raten. Berkauft Ocean-Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad) 
allen Plätzen Europas. 22’94--21’95 
Office nnter der Erfien Rational:Bant, 
Newton, Hanfas. 


Der Blinde febend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und die 
Aerzte fonnten mir nicht helfen. Ich ent— 
dedte jelbft ein Heilmittel, wandte es 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ich 
fannAugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunſt probir:- haben. 

Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 


— Sanilac Co., CROSWELL, Mich, 


P. Richert, M. D., Homöopathifcher Arzt. 
Brüche heilen eine Specialität. 
Ich heile die verjchiedenften Brüche, ſowohl Hoden» ala 
Leiften» und Nabelbrücde. und garantiere die Heilung; 
wenn der Bruch in 3 Monaten nicht Heil ift, verlange 
ich feine Bezahlung. Um nähere Auskunft wende man 
i 13'95—12'96 
P. RICHERT, M. D,, 
Box 413, Newton, Kan. 


Band AlcAUallg & Co.s 


Heuer Familien: Allas der Well, 


331 Seiten, 114x144 Zoll. 
167 Seiten mit Karten (derem 68 Doppelfeiten find), 
164 Seiten von Tabellen. geihitlihen Artikeln. Bes 
ſchreibungen, ftatıftiihen Tabellen, Bildern und Illu⸗ 
ftrationen u. f. w., u. f. w., mit einem Ortsverzeich- 
niß nah Staaten. Er ift auf einem ausgezeichneten 
für dieſen Zwed befonders verfertiaten Papier gebrudt 
und in folider und gefhmadvoller Weife mit einem rei- 
hen Golddruck auf dem Umfchlage eingebunpen, 
Der befte, neuefte und billigfte Atlas erfter 
Güte in den Bereinigten Staaten 
Der einzige wirflih brauchbare Atlas, der in Amerika 
jemals in deut der Sprache herausgegeben wurde. 

Letzte Bolfszählung enthaltend. 
Der Atlas enthält an 69 Seiten mehr Karten ale ir- 
gend ein anderes für einen fo mäßigen Preis erhältliches 
Bud; einzeln im Kleinhandel gekauft, würden fie über 
50 Dollars koften. 

Das Bud enthält die Bilder und gebrängte biogra— 
phiſche Skizzen aller Unterzeichner ber Unabhängig« 
keits-E:Märung. Ferner ausgezeichnete Bilder aller 
Präfidenten der Vereinigten Staaten. Das Bud) giebt 
die geogrophiſche Lage aller Länder ver Welt an. be- 
fchreibt die Negierungsformen ber Vereinigten Staaten 
und aller Länder ber Welt von irgend weicher Bedeu⸗ 
tung: Berfaflungen, gefeßgebente Kö per. Staatsober⸗ 
bäupter, Gebalt 2c.2c. Der Atlas enthält ferner das 
neuefte Ortöverzeihniß der Vereinigten Staaten von 
über 80,000 Zeilen mit Namen von Etästen, Ort: 
fhaften, Dörfern, Poftämtern, Erpreßftationen zc. 
Kein anderer, annähernd fo billig erhältlicher Atlas 
giebt mehr ala 50,000 Zeilen. Mittelſt des Syftems 
von Abkürzungen fiebt man auf ben erften Blid, ob 
eine Ortſchaft der Sig der Coumty- Verwaltung ein 
Poftamt, oder eine Lifenbahn- oder Erpreß- Station 














ift. 

88 ift zu bemerken, daß ein in Deutſchland ber- 

2 ausgenebener Atlas in Amerika von wenig Nutzen 

eæ iſt ta er gewöhnlich kaum einige Seiten ben Ver- 

SF einigten Staaten widmet,— während bieler Atlas 

2 zur Hältte über bie Vereinigten Staaten handelt. 
Breis im beften englifchen Leinwandbande mit 

Golddrud 83.00, portofrei, 

Mennonite Publishing Co, Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von ben fhönflen und beften Bir 
beln im Vorrath. Wir wünſchen noch einige auverläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, bie fi dem Ber: 
fauf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Denno Gimon’s Bollfländige Werke wibmer 
wollen. Dan kann fi dadurch einen ſchönen Verdienß 
fihern. Um fernere Auskunft wende man fi an bie 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Alarftbericht. 








4. Mai 1895, 
Chicago, ZU. 


Sommerweizen, 
Winterweizen 
Mais 

Hafer, No. 2 
Roggen, No. 2 
Gerſte 


Viehmarkt. 
33.90 —6.85 
sk, ———⏑—⏑——— 1.75 -4.80 
2.00 — 5.00 
3.60 --5.00 


Kübe, 
Kälb 


Milwaukee, Wis, 


00 —55 No.2 


Gerite No. 2 


St. Louis, Mo, 
RP 
Mais,No. 2 
Hafer, No.2 
Roggen, No. 2 


Viebmartt. 


Schmeine 4.40—4.85 
Ranfas Eity, Mo. 


Weizen, No. 2, roth 
Mais.....- 
Hafer, No. 2 


Stiere 
Kühe 





Schweine 


.00— 5.60 


| 


Jener bittere Geſchmack im Munde, 
— Jenes gedrückte Gefühl, jene 
Müdigkeit, — Jenes Kopfweh und 
Widerwillen gegen Speiſen, — entſpringen 
einem geſtörten Verdauungsvermögen. Ge— 
brauche Forni's Alpenkräuter-Blutbeleber, 
das bewährte Heilmittel. Wird nur 
durch Agenten verkauft. 


Auskunft ertheilt DR. PETER FAHRNEY, 
HYYYYIYIIYIIIIIYIYIIIIIIIIIIYIIIIIIIIIIIIIYI 


495—3’% 


j | 
Nähere | j 





einen Dr. Ent Eleftriihen Gürtel. 


Gürtel anzuidaifen. 


36h 


Hillsboro, Kanias, den 8 April 1895. 

Seit letztem Herbft habe ih an Rheumatismus und Nierenleiden jehr gelitten, jo 
daß ich die ganze Zeit über das Bett hüten mußte. Infolge der heftigen Schmerzen 
fonnte ich weder geben noch ordentliche Rube finden; außerdem war mein Magen 
in jo jchlechtem Zuſtande, daß ich fait nichts genießen fonnte, ter Appetit fehlte 
gänzlih und täglich nahmen meine Kräfte ab. Am 6 März dieies Jahres Faufte ich 
Nach einem zmweimwöchentlihen Gebrauch des: 
jelben ftellte fich ein guter Appetit ein, ich nahm täglich zu an Kräften, während 
die rheumatiichen Schmerzen täglich abnahmen, jo daß ich jet ſchon überall her: 
umgehen und bei der Hausarbeit Hand anlegen fann. ch rathe einem Jeden, der 
mit NRheumatismus und Magenleiden zu thun hat, fih Dr. Ent’ Electrijchen 


Man adreifire um Näheres zu erfahren: 
Dr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 
HILLSBORO, KANS. 


Achtungs voll 
Frau Ino. Steffens. 


23 94 2095 





— ift 


Onftad’ 
& 


biöher erzielt worden. 
ift 82.00 per Schadtel, 


auszubeilen. 
per Kopf. 


wendung ift erforderlich. 
portofrei verfandt. 


uns und wir werden den Beweis liefern. 


wieviel ift ein gejundes werth? 
Nah Empfang deö 


Heilung in 990 aus 1000 Fallen 


mit 


Wer es nicht glaubt fchreibe an — 


s KiefergeſchwulſtKapſeln 


Der Preis 


Kapfel ⸗· Inſtrument 25c, und 
jede Schachtel reiht Hin um vier gewöhnliche Fälle 
Die Unkoften find daher nicht ganz 57c 
Ein franfes Stüd Vieh hat feinen Werth; 


Nur eine einzige An» 
reiſes 
27 94—28'95 


The Onstad Chemical Co., Sioux Falls, S.D. 





Sichere Genefung | dur die wun- 
aller Sranken | berwirfenden 


Exanthematifchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt.) 
Erläuternde Circulare werden portofrei 
Für den Lebenswecker, mit vergoldeten N 
Dein, ein Flacon Oleum und ein Lehrbuch, 
16. Auflage, nebjt Anhang das Auge und das 
Ohr, deren Krankheiten und Heilung dur 
die eranthematiichen Heilmittel,.. ......88.00 
Portofrei, 8.50 
.. 1.50 


Portofrei, 1.75 
BE Nur einzig allein echt zu haben von 
John linden, 
Special-Arzt der Eranthematifchen Seilmethode. 
Dffice, 410 Arcade, Eleveland, Ohio. Letter Drawer W. 
Man hüte jih vor Fälſchungen und faljchen 
Anpreifungen. 10'95— 996 


A. D. Warner, 
aut. Lake, Mlinn,, 
fauft, verfauft und vertaujcht beiwegliches | 
und Grundeigentbum. Bejondere Auf: 
merfiamfeit wird Anfiedlungsluftigen ge: 
widmet. Macht Geldanlagen und Anlei: 
hen für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftftüde. Einfaiftrung 
von Geldern und Verfiherung. VBerfauft 
cultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen Eleine Anzahlung. 2951’ 
Alle Fragen bereitwilligft beantwortet. 

Schriftliche Anfragen erwünſcht. 


Nichts kommt dem Beften gleid). 


Ueber 15,000 Mahl: und Futtermühlen ver» 
kauft. Wir fabrıziren auch eıne vollftändige Auswahl 
von Pierdegöppeln, Gornihellers, Schneideladen, Holz. 
fägen und Heupreſſen. Special- DIAMOND KING. 
Rabatt für Farmer. Feiner Has 

talog und abatt-Lifte frei. 


zugeſandt. 
as 


Für ein einzelnes Flacon DOleum,. 





OSAGE JR. 
WINONA MFG. CO., Winona, Minn, 





COLUMBIAN aiNDING 
CRUSHING a" MYLLS, 


GUARANTEED BYUS 
TO BE FIRST CLASS 
IN ALL RESPECTS. 





489 —2195 


Ein vorzügliches Heilmittel für alle Haut- 
franfheiten und Verlegungen ift 


Caddy's Salbe. 


Sie heilt wehen Hals, Brandmwun: 
den, Quetihungen, Geſchwüre, 
lechten, geiprungene änbe, 
opfgrind u. Wunden irgendwelcher 
Art. Ganz beionders aber wirb bie Salbe 
Solchen, die an Hämorrhoiden (Golbader) 
leiden, empfohlen. 


Caddy's Salbe heilt Hämorrhoiden 
wenn andere Mittel fehlſchiagen. 
Caddy's Salbe wird in Blechbüdhien ver: 
ſchickt, groß genug um mehrere Berfonen 
damit auszuheilen. Da fie ihre heilfame 
Wirfung nie verliert, fann fie auch jahre⸗ 
lang aufbeiwahrt werden. Gebrauchsanwei⸗ 
jung mit jeder Büchie. Preis nur 25 Es. 
Das Recept zu diefer Salbe ift ein Erb: 
gut und die gegenwärtige Eigenthümerin 
läßt dasjelbe einer leidenden Menſchheit zu 
gute fommen. Leute welche Caddy's Salbe 
gebraucht haben, beftätigen alles was von 
ihren beiliamen Eigenſchaften behauptet 
wird. — Beftellungen jende man an bie 
Mennonite Publishing Co., Elkhart,Ind 


Bibliſche Geſchichter 


Alten nnd Wenen Teſtaments, 
durch Bibeliprüde 
und zahlreihe Erflärungen er 
läutert. 
40 Gents portofrei. 





— — 

Die Geſundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten ift die ewfte 
und heiligfte Pflicht jedes Menſchen. 
Das nacgenannte Werk ift Jeder— 
mann, der ſich darüber unterrichten 
will, wie fein Organismus bejhaffen 
ift und wıe er jenen Körper ın ge= 
funden und franfen Tagen mit Aus 
Ichluß irgend und jeder Medicin zu bes 


handeln bat, auf's Befte zu empfehlen: 


N 


Das neue Heilverfahren. 
Lehrbuch der naturgemäßen (medicin- 
Iofen) Heilweife und Gejundheitspflege, 
von &. Bil. Mit 234 in den Text 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octap, 
1250 Seiten. [Preis, in fhönem Ein« 
band, 82.00 bei portofreier Zufen- 
dung.] 


0° Bon diefem Werte find ie 
circa 3% Jahren über 140,000 Ex— 
emplare verfauft worden. Tauſende 
von Xerzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilmeije ge— 
rettet worden. Beftellungen abdreffire 


man 
Mennonite Publishing Co., Elkhart Ind. 


8000 Arres Land 


— der — 
Suburban Land & Inveftment Comp. 
— am — 
Beſſemer Irrigation Canal 
— 1 | — 
Pueblo County, Eolorado, 
in Parzellen von 10 Acres aufwärts, mit 
permanentem Bewäſſerungsrechte und 
unter günftigen Zahlungsbedingungen 
zu verfaufen. Lage in unmittelbarer 
Nähe der aufblühenden Stadt Pueblo, 
mit 30,000 Einwohnern und 5 Haupt- 
Gifenbahnlinien. 10—22’95 
Günftige Gelegenheit für eine Colo— 
nie. Näheres zu erfahren durch 


C. B. SCHMIDT, 


Graham & Westoott Block, 
PUEBLO, COLO. 


Eby’s KKirchengefchichte 
und Blanbensbetenntniß der Mennoniten, nebſt For» 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Orb: 
von Bifhöfen (Aelteften) Prebigern, Diacanen u. ſ.w. 
von Benjamin EbyYy. Das Bus iſt in Leber 
Bımben, bat 211 Seiten nn» foftet wer Voſt 50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 








Das Horicon-Spinnrad. 

Patentirt. 37’94-36'95 

Dieſes Spinnrab geht ohne 
Schnur, läuft leichter, fpinnt 
befjer, ıft fehöner, bequemer und 
dauerhafter als andere. Preis: 
drei Del. Beftellungen adreſſire 
LOTZ & SCHULTZ, Horicon, Wis. 


Dreybare Bulls Eye Laterne, 
* 





Dieſe Laterne tft aus lakirtem 
Metal Hergeftelt und mit einem 
ftarfen „Bulls Eye* oder Lenje 
verjehen. Indem man bas Bulls 
Eye feft gegen bie Weſte ober 
Rod hält wird es eine dunkle 
Laterne und Tann baber bei 
vielen un u Gelegenheiten 
u werben, Am Innern 

er Laterne ift ein brehbarer mes 

tallener Cylinder mit zwei gläs 

fernen Fläden—bdie eine rothes 

das andere grünes Glas. Wenn 

nun bie Laterneangezünbet wird 

— wirft ſie einen — Lichtſtrahl 

durch das Bulls Eye, dreht man nun ben Eylinder jo hat 
man augenblidlid einen rothen oder grünen Lichtſtrahl. 
Dies ift ein großer Bortheil, babadurd auf meite Entfers 
nung 4 geräujchlos gegeben werben Fännen. Die 
Laterne ift mit einer fetpaßenden Lampe verjehen um 
Del und Dodt E halten, die Thüre ſchließt feft und 
wird durch eine Klampe feitgehalten. Cie hat ausges 
zeichnete Bentilation und zwei ſtarke Henkel. Sie kann 
gerade jo leicht wie die altmodiſchen Laternen getragen 
werben. Dieje Laterne wird ſich in re Haushalte als 
fehr nüglich erweiſen. Mir jenden biefe Laterne poftfrei 
für 30; oder 4 für $1. An Händler oder Agenten $2 





Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





er Dupenb per Erprek. .Gataloge frei veriandt mist 
Teder Beitelung, oder 2c Poſtmarke. Adreſſitt 





